
Juli

Lſrl,
Lſir2,

n Cie

nes

rratd
aufge
n 15.
riſche
ttlere
mittl.

e von

vurde
weine
zahlt.
heute
er u,
kauft
;2 M.
andel

ohne

Erinnerungskraft ſie mir in das Gedächtniß zurückzurnfen.

Abonnements Preis
r Halle u. Giebichen

tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr in
zweiter z achm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.Anſchluß Nr. 158.
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpalten
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.-Bez-
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

rkage. (Halkiſcher Courier.)

Nummer I7. Halle, Dienstag 21. Januar 1890. 182. Jahrgang.

E. Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Teyxt)
und weite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, 20. Jannar.

Jriedensgaranktien in Rüſtungen.
Die Hoffnung auf Erhaltung des Weltfriedens, mit

wen ger ſowohl die berufenen Leiter der Völkergeſchicke als
auch die Völker ſelbſt dieſes Jahr begonuen haben, beruht
einerſeits auf der durchgängig wahrnehmbaren Abneigung,
das Odium des gewiſſenloſen Friedenſtörers auf ſich zu
laden, dann aber auch auf dem Wunſche, die dermalen
ziemlich überall herrſchende günſtige Geſchäftskonjunktur zu
geſteigerter Entwickelung der handels und wirthſchafts-
politiſchen Hülfsquellen der reſp. Einzelſtaaten zu benutzen.
Von dieſem Beſtreben, welches den Parlamentarismus
aller Orten vor wichtige und keineswegs im Handumdrehen
zu löſende Aufgaben ſtellt, machen auch die unparlamen-
tariſch regierten Gemeinweſen Europas keine Ausnahme.
Man weiß ja, wo die ſyſtematiſch auf Untergrabung des
beſtehenden internationalen Vertragsrechts hinarbeitenden
Parteien und Volksſtrömungen hauptſächlich zu finden
ſind, aber dieſelben verhalten ſich augenblicklich, im Ver-
gleich mit noch nicht ſo gar weit zurückliegenden Zeiten,
auffallend ruhig, gewiß nicht aus freien Stücken, ſondern
weil ſie, wenn auch noch ſo ſehr gegen ihren Willen, ſich
ſelbſt geſtehen müſſen, daß ihre Ausſichten in der Gegen
wart nicht die beſten ſind. So ziemlich überall ſtehen
finanzielle, wirthſchaftliche, ſoziale Fragen im Vordergrunde
der öffentlichen Erörterung, im Mittelpunkte des Volks
intereſſes; wenn daneben in militäriſchen und Marinekreiſen
nicht gefeiert wird, wenn der internationale Wetteifer
gerade auf dieſem Gebiete vielleicht reger iſt, als auf
irgend einem anderen, ſo entſpringt derſelbe doch nicht
ſowohl dem Willen, binnen abſehbarer Friſt in die
Kriegstrompete zu ſtoßen, ſondern dem Pſlichteifer der
betheiligten fachmänniſchen Kreiſe, ihr Reſſort ſtets auf
der Höhe der Zeitanforderungen zu halten. Vom geſchichts-
philoſophiſchen Standpunkte aus ließe ſich ſogar der Satz
vertheidigen, daß neue kriegstechniſche Erfindungen, wie
die des faſt rauchloſen Pulvers in Verbindung mit den
überall in Einführung begriffenen kleinkalibrigen Magazin-
gewehren, den Völkern für einen gewiſſen rn einen
Stein vom Herzen wälzen, inſofern jeder ſich ſagt, daß
die durch jene Neuerungen bedingten tiefgreifenden Aende-
rungen der Gefechtsweiſe zunächſt auf dem Exerzirplatze
und Manöverfelde gründlichſt eingeübt ſein wollen, ehe
eine kriegsluſtige Macht ſich getrauen würde, das Schickſal
herauszufordern. Und wäre die Adaptirung des Kriegs-
inſtruments der Armee wirklich ſo weit gefördert:wer wollte behaupten, daß bis dahin dem raſtkbſen Er

findungsgeiſte des Menſchen nicht wiederum neue Kon-
ſtruktionen und Kombinationen entſpringen könnten, in
deren Verfolg abermals die Nothwendigkeit grundſtürzender
militäriſcher Reformen einherſchreiten würde? Jedenfalls
muß man es als eine gänzlich ſchiefe Logik bezeichnen,
wenn gewiſſe Politiker, die am liebſten für Heer und
Flotte keinen Pfennig bewilligten, bei jedem kriegstechniſchen

Fortſchritt die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen.

Die Scheu fremder Störenfriede vor En:-
feſſelung eines immer furchtbarer werdenden
Kriegsbrandes iſt auch eine Friedensgarantie,
und keine der am wenigſten ins Gewicht fallen-
den, welche aus jeder neuen kriegstechniſchen
Erfindung friſche Kraft ſchöpft.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Jn voller Glorie ihrer nationalen Geſinnung

haben ſich die Deutſchfreiſinnigen wieder einmal bei Be
rathung über die oſtafrikaniſche Dampfervorlage gezeigt!
Eigentlich liegt in ihrer Oppoſition gegen alles, was zur
Hebung der deutſchen Kolonialpolitik beitragen kann, gar
wenig Logik. Jhr Jdeal iſt und war ja England, das
Mutterland des Freihandels und des Parlaments-Regi-
mentes. Nun wohl, welches Land der Erde ſtrebt mehr
als dieſes nach Kolonialbeſitz? Welche Unſummen läßt es
ſich England koſten, dieſen zu befeſtigen, zu erweitern und
zu ſruktifiziren! Ueber eine Subvention von 900 000
wie die jetzt im Reichstag für die oſtafrikaniſchen Dampfer-
linien, würde man in England kein Wort verlieren. Hierin
aber folgen die Deutſchfreiſinnigen ihrem Jdeal nicht, ſon-
dern hätten am liebſten dieſe ebenſo nützliche als nothwen-
dige Veranſtaltung vereitelt. Dr. Barth verſtieg ſich ſo
gar zu dem Ausrufe: „alle Nationen würden uns dankbar
ſein, wenn wir alle unſere Kolonien verkauften!“ Frei-
lich würden ſie das, aber wir wollen dieſen Dank nicht!
Wir wollen unſere wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit auf
allen Gebieten aufrecht erhalten, und weder von unſerer ſo
ſchwer errungenen Weltmachtſtellung etwas Preis geben
noch von unſerem Kolonialbeſitz. Das iſt die Meinung
der Mehrheit des deutſchen Volkes, und dieſe wird ſich bei
den bevorſtehenden Wahlen anch an dieſe famoſe Reichs
tagsverhandlung vom 17. Januar erinnern und an die
t a inatixnaren Reden der Herren Barth, Bam-

erger e.
Beſoldungs-Erhöhnngen. Der Etat des Mi-

niſteriums der öffentlichen Arbeiten enthält, wie
im Voraus ſchon angekündigt war, Vorſchläge zu Beſold-
ungserhöhungen, mit denen dieſes Reſſort alſo nicht
auf die Vereinbarung über die Verwendung des Pauſch-
quantums von 18 000 000 gewartet hat. Die zur Er
höhung des Einkommens der Beamten und Arbeiter be
re Summe von 7626 000 vertheilt ſich wie
olgt:

Gehaltserhöhungen zum Betrage von 496 000 A. Vom
1. April 1890 ab treten folgende Erhöhungen der Normalgehälter
der Beamten in Kraft:

jetzt künftig
Betriebs- und Verkehrskontroleure 22503600 2700-3600
Werkſtättenvorſteher 2100--3200 2100--3600
Telegraphenaufſeher 1425--1875 1500--2100

eichner und Kanzliſten 1200--1950 1200--2100
elegraphiſten 1050-1500 1050 1650Lademeiſter 1050 1350 1050--1650gusnahmsweiſe 1500

Rangirmeiſter und Wagenmeiſter 1050--1350 1050--1500
Packmeiſter 990 1200 1000 1300Schaffner 780 990ausnahmsweiſe 1050
Bremſer 690 990 690 1050Materialienverwalter 2. Klaſſe 1500--2100 1500--2200

ausnahmsweiſe 2200
Zugleich werden für dieſe Beamtenklaſſen Dienſtaltersſtufen

in Ausſicht zenommen Herart, daß ſie in jeder Stufe es Ge
haltsbetrages 3 Jahre verbleiben.

Neue Stelleuzulagen von zuſammen 1020 000 für
die unteren Eiſenbahnbeamten auf den Bahnhöfen und Bahn-
ſtrecken der Jnduſtriegebiete, ſowie der Hafen und ſonſtigen
großen Verkehrsplätze mit Rückſicht auf die beſondere Schwierig-
keit und Verantwortlichkeit der Dienſtverrichtungen. Die Stei-
lenzulage ſoll bis zu 150 betragen, nicht penſionsſähig ſein
und neben dem penſionsfähigen Gehalt und dem Wohnungs-
geldzuſchuß gewährt werden an diejenigen auf beſonders ſchwie
rigen Poſten angeſtellten Betriebsbeamten derjenigen unteren
Dienſtklaſſen, deren Normalgehälter über den Jahresbetrag von
1200 nicht hingusgehen. Das ſind Weichenſteller 1. Klaſſe,
Weichenſteller, Portiers, Billetſchaffner, Krahnmeiſter, Brücken
wärter, Bahnwärter, Krahnwärter Nachtwächter, Matroſen
Heizer, Maſchinenwärter, Schaffner und Bremſer.

Dienſt- und Stellenzulagen von zuſammen 40 000
Mark für Stationsaſſiſtenten auf den Bahnhöfen großer Ver-
kehrscentren, Rangtpſammeibohnyöfen und und andern wichtigen
Stationen bis zu 240 ſowie Stellenzulagen bis zu 300 .4 den
Vorſtehern der durch den Umfang der Verkehrsbeziehungen her-
vorragenden Güterexveditionen.

Mehrbeträge im Geſammtbetrage von 1916 000
werden dadurch erforderlich, daß Vermehrungen der
etatsmäßigen Beamten nach Wegfall von andern ge
ringer beſoldeten Dienſtklaſſen ſowie von Hilfsbedienſteten in
Ausſicht genommen ſind. Jnsbeſondere ſollen die etatsmäßigen
Stellen für Lokomotivführer, Heizer, Zugführer, Packmeiſter,
Schaffner und Bremſer vermehrt werden. Ebenſo ſollen Stellen
von Bahnwärtern bezw. Weichenſtellern. Stationsaufſehern
Stgtionsaſſiſtenten in Stellen für Weichenſteller bezw. Weichen-
ſteller 1. Klaſſe, Stationsaufſeher, Stationseinnehmer, Güterex-
pedienten verwandelt werden. Auch außeretatsmäßige Stellen
dieſer Art ſollen in etatsmäßige Stellen umgewandelt werden.
Lohnerhöhungen für die gegen Lohn und Diäten be-
ſchäſtigten Perſonen im Geſammtbetrage von 2560000 4, haupt-
ſächlich auch zur mäßigen Verbeſſerung der Löhne für die Eiſen
bahnbetriebsarbeiter in Folge der Rückwirkung, welche die

Lohnbewegung unter den Bergarbeitern auf weitere Bevölker
ungskreiſe ausgeübt hat, Vermehrung der Zulagen für die
ind beſchäftigten geſchulten Arbeiter, vornehmlich für die bei
dem Rangiren der Wagen Hilfe leiſtenden Arbeiter und die-
jenigen Arbeiter, welche in anderen Dienſtzweigen bei ſtarkem
Verkehrsandrang und bei ſonſtigen Betriebserſchwerniſſen zeit-
weiſe mit wichtigeren Verrichtungen zu betrauen ſind, ſowie auch
für Güterbodenarbeiter.

Die Rechnnngs- Kommiſſion hat einſtimmig folgen
den Antrag angenommen: „Der Reichstag wolle beſchließen,
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage ſchon

in der nächſten Seſſion I. einen Geſetzentwurf betreffenv
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs
haushaltsetats, ſowie 2. einen Geſetzentwurf betreffend die
Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes vor-
zulegen.“ Es gilt als zweifellos, daß auch der Reichs
u einſtimmig dem Antrage der Kommiſſion beitreten
wird,

Kanalprojekt Moſel-Lahn-Saar. Wie nachträg-
lich aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, hat in der
Vorbeſprechung über das Kanalprojekt der Moſel, Lahn
und Saar der Oberpräſident der Rheinprovinz wiederholt
hervorgehoben, daß der Kanal nicht im allgemeinen Landes-
intereſſe liege, ſondern dem rheiniſch weſtfäliſchen Bezirk
zu gute komme. Aus dieſem Grunde erklärte er es für
unmöglich, daß der Staat die Koſten à fonds perädu be-
willigt, vielmehr wäre es ſelbſtverſtändlich, daß, wenn der
Staat das Kapital giebt, eine ausreichende Verzinſung inAusſicht zu nehmen ſei. Eventuell müßten die reren

ten für einen Theil der Koſten aufkommen.
Um den Seminaren der Provinz Poſen einen an Zahl

und Befähigung ausreichenden Nachwuchs zu ſichern, iſt die Er

[Nachdruck verboten.

Das Fenſter der Großmutter.
Von Karl Pröll.

Das war ein launiſches Wetter! Die Wolken zogen
hinüber und herüber; manchmal brach die Sonne hervor
und die breiten Straßen erglänzten in ihrem Lichte, das
Asphalt begann zu trocknen und ein geſchäftiges Menſchen
gedränge belebte den Bürgerſteig. Nun aber wurde es
wieder dunkel, ein eiliger Regen ſtrich über die Dächer
hinweg und holte die Weitergehenden ein, welche ihren
Regenſchirm aufſpannten. Verdrießlich legte ich den Hut
zur Seite, den ich bereits aufgeſetzt hatte. Mein Blick fiel
auf das Bild der Großmutter, die mit dem hochgegürteten,
vauſchigen, blauen Kleide, mit der eigenthümlichen Haar-
friſur, dem freundlichen braunen Auge und friſch geröthetem
Mund den Schatten ihres Jugendtraumes durch einen
ehrlichen, wenn auch künſtleriſch wenig bedeutenden Maler
hatte feſthalten laſſen. Ja, das war noch ein ſorgenloſes
Geſchlecht, dachte ich bei mir. Das marſchirte mit klingen-
dem Spiel durch das Leben, wie die Soldaten, die jetzt
nach ſtundenlangem, ermüdendem Exerzieren in flottemTakt nach ihrer Kaſerne ziehen und ch um den kalten

Sprühregen nicht kümmern. Das war noch eine Schwär-
merzunft, welche in den niedrigen alten Häuſern ſich wohl
befand, ein ſolides Familienglück hegte und den Kinder-
reichthum nicht wie eine erdrückende Laſt empfand. Ein
Geſchlecht, das weniger wußte und mehr träumte, aber an
Fleiſch und Seele geſund blieb. Scheint nicht das Bild
mir zuzurufen: Warum, frühaltes Menſchenkind, grübelſt
du ſo viel, genießeſt ſo verdroſſen und liebſt du ſo unſtät?
Du haſt dein Heim verloren und fröhneſt nun dem baby-
loniſchen Thurmbau der Sorgen, welcher immer höher
hinanwächſt, bis du eines Tages nicht mehr die Sprache
deiner Werkgenoſſen verſtehſt, erzürnt die Kelle wegwirfſt
und hinauswanderſt in unbekannte Fernen!

Ja, die Großmutter! Vergebens ſuche ich mit aller

e

Jch war noch in Wickelbäuder eingeſchnürt, als ſie die alte
Frau hinlegten in die Todtentruhe. Sie aber hat ſich
noch an meinem Kindesauge erfreut und mein Geſchrei
muß der ſchwerhörigen Matrone verſtändlicher geworden
ſein, als die ſonſtigen Hausgeſpräche. Dieſen Vorzug theilte
ich mit dem Kupferſchmied im Hofe, deſſen Hämmern in
ihrem Geiſte die Liebeslieder und Tanzweiſen einer ver-klungenen Zeit wiederbelebte. Wenn Kinder ſchreien, iſt

dies der Gruß der Enkelgeneration an die Großmütter, das
Zuſammenklingen des Traumgoldes, welches der Abend
und welches der Morgen bringt. Die Liebe der Mutter
bleibt unerſchöpflich, aber daneben exiſtirt noch der groß-
mütterliche Erbſchatz, welchen das gebrechliche Alter der
hilfloſen Jugend ausantwortet. Das iſt der Heckepfennig
des nie verſiegenden Gefühles blutsverwandter Angehörig-
keit, der Thau auf Gräbern, welcher durch das Ausſtrahlen
der letzten Wärme entſteht.

Ja, die Großmutter! Als ich älter wurde und am
Allerſeelentage ſelber den Kranz auf ihr Kreuz legen durfte,
erzählte mir die Mutter viel und gerne von ihr. Aber
die ſchönſte Geſchichte theilte ſie mir erſt mit, als ich zurUniverſität abging. Sollte ſie vielleicht ein Talisman ſür

mein Seelenleben ſein

Mein Großvater war ein Soldat, welcher von unten auf
gedient hatte. Erſt in der Seit der Revolutionskriege am
Ende des vorigen Jahrhunderts, welche große Lücken in
die Heere riſſen, gelang es ihm, die Offiziersepauletten zu
erringen. Trotz ſeiner dienſtlichen Tüchtigkeit und ſeiner
großen Tapferkeit auf dem Schlachtfelde war bis dahin
ſeine bürgerliche Herkunft ein Hinderniß für ein weiteres
Emporſteigen geweſen. Die Großmutter, welche die Tochter
eines Kleinhändlers in ſeinem Vaterſtädtchen war und den
Ruf ſeltener Schönheit beſaß, hatte er noch als Unter
offizier heimgeholt. Da ſie ſich außerdem durch regen
Sinn und Wiſſensdrang auszeichnete, war ſie geiſtig ihrem
Mann überlegen, der ſie abgöttiſch liebte, aber von Zeit

hatte ihr ſchon als Mädchen nachgeſtellt und erſparte ibr
auch ſpäter nicht ſeine unbequemen Huldigungen, die ſie
aber ruhig und entſchieden zurückwies. Faſt wäre es ein
mal zu einem Rencontre zwiſchen dem Ehemann und dem
zudringlichen Galan gekommen, doch legten Freunde die
Sache bei. Bald darauf wurde der Großvater auf ſeine
Bitte in eine andere Garniſon verſetzt.

Ein neuer Feldzug brach aus und es blieb ihm nichts
übrig, um der Frau eine Stütze zu ſchaffen, als ſie mit den
Kindern in das Heimathsſtädtchen zurückzuſchicken. Er
that es ungern, aber die Eiferſucht ſchien verflogen zu
ſein. Seine leidenſchaftliche Natur konnte ſich im Kriegs
getümmel austoben, und er erwarb ſich neue Auszeich-
nungen. Die Frau Lieutenant lebte ſtill und zurückge
zogen bei ihren Eltern. Der junge Graf begann jedoch
nenerdings, ſie mit Aufmerkſamkeiten und Liebesanträgen
zu verfolgen. Als reſolute Frau faßte ſie den Entſchluß,
ihn durch eine öffentliche Beſchämung für immer los zu
werden. Nach einer patriarchaliſchen Sitte veranſtaltete
der Schloßherr zu Ende des Faſchings ein kleines Feſtr,
bei dem jeder Bürger des Städtchens Zutritt hatte. Zum
allgemeinen Erſtaunen fand ſich auch die Frau Lieutenanr,
welche ſonſt alle Unterhaltungen mied und ſich nur mit
ihrem Haushalt und ihren Kindern herumplackte, dabei
ein. Der freudig überraſchte Graf Waldern wollte die
günſtige Gelegenheit nicht ungenützt laſſen. Als er aber
die junge Frau um einen Tanz erſuchte und die Nachbarinnen halb neidiſch, halb häniſch die Köpfe zuſammen-

ſteckten, ſprach ſie ſo laut, daß man es im ganzen Saale
hören mußte Eine brave Offiziersfrau tanzt nicht mit einem
Manne, der ihr unanſtändige Dinge zumuthet.“

Es wurde todtenſtill, der Graf erbleichte und biß ſich
in die Lippe, allein die unerſchrockene Vertheidigerin ihrer
Tugend fuhr fort: „Jch bin nur hierher gekommen, damit
alle Leute wiſſen, wie ich denke. Nun gehe ich nach Hauſe
zu meinen Kindern.“ Und mit erhobenem Haupte ſchritt
ſie durch die Reihen der Gäſte und ſtieg vom Schloſſe
zum Häuschen der Eltern hinab. Auch der Graf zog ſichv Zeit auch von wahnſinniger Eiferſucht befallen wurde.

er junge Schloßherr, welcher ziemlich leichtfertig lebte, wuthentbrannt in ſeine Gemächer zurück. Das Feſt faut
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richtung einer neuen ſtagtlichen Präparandenanſtalt in der Pro
vinz Poſen nöthig befunden worden, und ſind die Mittel dafür
in den Kultusetat 1890/91 eingeſtellt worden.

Zur Kenntnißnahme für wirthſchaftliche Korporationen.
Die von den „B. P. N.“ kürzlich erwähnte, im Auftrage des
Reichsamts des Jnnern verfaßte Anweiſung über die mit Stein
kohlenladungen in J e verbundenen Gefahren und
die Mittel zu deren Verhütung iſt vom preußiſchen Miniſterium
für Handel und Gewerbe den verſchiedenen wirthſchaftlichen Kor
porationen zur Kenntnißnahme überſandt worden.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung in Berlin
hat die Wahl des Oberbürgermeiſters vorzunehmen.
Der Wiederwahl von Forckenbecks, deſſen Wahlzeit am
J. November abläuft, iſt eine große Mehrheit geſichert. (Trotz
Eugen Richter von wegen der SchloßfreiheitsFeindſchaft

Beim Oberverwaltungsgericht haben die Geſchäfte, ins-
beſondere die Spruchſachen derartig zugenommen, daß ſie von
den gegenwärtigen Mitgliedern der Behörde nur mit erheblicher
Verzögernng erledigt werden können. Dieſe Zunahme iſt keine
vorübergehende, wird vielmehr noch ſtärker werden, da die
neuen Verwaltungsgeſetze am I. Juli 1889 in SchleswigHolſtein
eingeführt ſind und am 1. April 1890 in Poſen in Kraft treten.
Nachdem bereits im vorigen Etat die Vermehrung der Stellen
beim Oberverwaltungsgericht um 1 Senatspräſidentenſtelle und
2 Rathsſtellen beſchloſſen war, enthält der Etat für 1890/91
wieder zwei neue Rathsſtellen, ſo daß das Gericht in Zukunft
mit 1 Präſidenten, 3 Senatspräſidenten und 20 Räthen beſetzt
ſein wird. Auch das Dienſtgebände reicht nicht mehr aus, und
man plant die Erweiterung deſſelben.

Franzöſiſche Entenzucht. Die franzöſiſche Zeitung „Le
Pays“ brachte vor einigen Tagen einen Leitartikel, in dem ſie
die Frage der Entwaffnung beſprach und unter Anderm ſagte,
Fürſt Bismarck habe ſich über dieſelbe mit Herrn Jules Simon
ſchriftlich unterhalten und bei der Gelegenheit geäußert, ihm
ſelbſt ſei die Entwaffnung gzuz ſympathiſch, aber er bezweifele,
daß dies einen praktiſchen Werth habe, da Frankreich ſich nie
mals dazu verſtehen werde, ſeine Anſprüche auf Elſaß-Loth-
ringen fallen zu laſſen. Dazu bemerkt der „Hamb. Korr.“:
Fürſt Bismarck hat dies Herrn Jules Simon weder geſagt noch

hat überhaupt mit demſelben weder über die Ent
waffnungsfrage noch irgend eine andere ein Wort oder eine
Zeile gewechſelt, und die ganze vom „Pays“ erzählte Geſchichte
iſt nichts weiter als eine Erfindung des franzöſiſchen Blattes
oder des franzöſiſchen Akademikers, Senators und Exminiſters
Herrn Jules Simon.“

VBarlamenksbericht.
Deutſcher Reichstag.

46. Plenorſitzung vom 18. Januar. 1 Uhr.
Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Es folgt die dritte Berathung des Antrages Windthorſt
betr. die Gleichſtellung der Konfeſſionen in den deut-
ſchen Schutzgebieten.

Abg. Stöcker beantragt, unter Ablehnung dieſes Antrages
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Maßregeln zu treffen,
durch welche bei Feſthaltnng des Grundſatzes der Parität das
gleichzeitige Wirken von Miſſionaren verſchiedener Konfeſſion
in demſelben Bezirke möglichſt verhütet wird.

Abg. Kunlemann erklärt ſich gegen den Antrag Windt-
horſt, weil derſelbe einen durch internationale Vereinbarungen
geſchaffenen Rechtsſatz in das deutſche Schutzgebiet einführen
wolle. Der Antrag Stöcker ſei annehmbar, denn das gleich
zeitige Auftreten der Miſſionare verſchiedener Konfeſſion müſſe
die wilden Völkerſchaften verwirren.

Abg. Stöcker (dkonſ.): Nach dem Gange der Verhand-
lungen bei Feſtſtellung der Kongo-Akte halte ich es für direkt
unmöglich, eine Beſtimmung derſelben in unſere Geſetzgebung
zu übernehmen, und ich hoffe, daß ſich davon auch die Herren
vom Centrum noch überzeugen werden. Trotz gregtbeliger
Vorſtellungen anderer Mächte iſt auf Wunſch des türkiſchen
Vertreters in den Congogebieten auch dem Jslam der Schutz
ſeiner Miſſionen garantirt worden. Wenn das Centrum ſich
m ht zu ſeinem Vertheidiger machen will, kann es die Aufnahme
e ſer Beſtimmung in die deutſche Geſetzgebung nicht empfehlen.
Wohl können wir die Miſſion des Jslam dulden, wir fürchten
ſie auch nicht: ſie aber nach den deutſchen Kolonien gerade ein
zuladen, halte ich für unmöglich. Der Muhamedanismus iſt.
wie jetzt erſt wieder durch ein Buch eines engliſchen Gelehrten
beſtätigt wird, der über 40 Jahre mit Muhamedanern verkehrt
hat, der politiſche Gegner der chriſtlichen Mächte. Was nun
meinen Antrag betrifft, ſo ſchicke ich voraus, daß ich auch die
Thätigkeit der katholiſchen Miſſionare hochſchätze; daß ſie aber
mehr leiſten ſollen als die evangeliſchen, muß ich beſtreiten.
Von katholiſcher Seite tritt aber, wie verſchiedene Beiſpiele der
neueſten Zeit beweiſen, das Beſtreben hervor, in die proteſtanti
ſchen Miſſionen einzudringen. Anch den Wunſch habe ich, auf
dem Gebiete unſerer Kolonien vor den dortigen ſchwach ge
bildeten Leuten konfeſſionelle Konflikte zu vermeiden. Afrika
iſt groß genng; meiden wir thunlichſt ſtörende Berührungen,
und wir werden ſicher Erfolg haben. (Beifall rechts.)

Abg. Windthorſt ſpricht die Hoffnung aus, daß der Reichs
tag ſeinen Beſchluß zweiter Leſung über dieſen Antrag beſtätigen
werde. Der Äntrag Stöcker ſei prinzipiell unzuläſſig. Denn
jede der beiden chriſtlichen Kirchen nehme für ſich Wahrheit in
Anſpruch: ſie müſſe daher fordern, daß die Verbreitung dieſer
Wahrheit durch die Miſſionsthätigkeit ihr überall geſtattet ſei;
eine Theilung der Gebiete in ſolche für katholiſche und evan-
geliſche Miſſion könne nicht zugelaſſen werden. Keine Kirche
dürfe ſich eine ſolche Beſchränkung gefallen laſſen.

Nachdem Stöcker nochmals für ſeinen Antrag ge
rochen hatte, führtp Abg S trut mann aus, daß ein Geſetz doch nur dann e

geben werden ſoll, wenn ein Bedürfniß vorliegt. Ein ſolches
Bedürfniß iſt nicht nachgewieſen, im Gegentheil, der Staats
ſekretär des Auswärtigen hat ausdrücklich erklärt, daß keinerlei
Klagen vorliegen. Herr Windthorſt mag doch einmal aus der
Geſetzgebung Portugals und Italiens n. ſ. w. nachweiſen, daß
die Colonialſtaaten eine ähnliche Beſtimmung in ihrer Geſetz
gebung haben.Damit ſchließt die Debatte.

Der Antrag Windthorſt wird mit Zuſtim-
mung des Centrums, der Polen, der Welfen,
Freiſinnigen, Sozialdemokraten und der Abgg.
Herzog v. Ratibor, Fürſt v. Hatzfeldt, v. Colmar
und Prinz Hohenlohe abgel-zhnt.

Der Antrag Stöcker wird ebenfalls abgelehnt, da für den
ſelben die Deutſchkonſervativen, einige Nationalliberale und
einige Mitglieder der Reichspartei ſtimmten.

Es folgt die dritte Berathung der Anträge wegen
des Befähigungsnachweiſes, welche vom Zentrum
und den Deuütſchkonſervativen geſtellt ſind.

Jn der Generaldebatte erklärt
Abg. Duvigneau, daß die Nationalliberalen alle Be-

ſtrebungen nuterſtühen werden, welche dazu dienen, die freien
Jnnungen und die Genoſſenſchaften der Handwerker zu fördern;
aber ſie würden niemals ihre Hans dazu bieten, wie das die
Zünftler wollen, die Gewerbefreiheit ganz zu beſeitigen.

Abg. Grillenberger: Jn der zweiten Leſung hat der
Abg. Merbach geſagt, daß die Sozialdemokraten Gegner des
Handwerks ſeien, das iſt nicht der Fall. Das Kapital und die
Großinduſtrie ruiniren das Handwerk, deshalb werden die
Handwerker auch immer mehr Sozialdemokraten. Jch möchte
beinahe wünſchen, daß die Regierungen dem Geſeß-Entwurf,
welcher ja wohl angenommen werden wird, zuſtimmen, dann
würden die Handwerker ſich noch mehr der Sozialdemokratie
zuwenden.

Die Anträge werden darauf in ihren einzelnen
Paragraphen gegen die Stimmen der National-
liberalen, der Freiſinnigen und Sozialdemo-
kraten, ſowie der Abgg. Merbach, Ampach, Fürſt
Carolath, Stumm, Schultz, Nobbe, Graf Behr
und Fürſt Hatzfeldt von der Reichspartei ange-
nommen.

Ehe das Haus zur Abſtimmung über die Anträge im
Ganzen kommt, bezweifelt Abg. Kröber die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes. Das Bureau kann ſich darüber nicht einigen; es
erfolgt der Namensaufruf, welcher die Anweſenheit von 188 Mit
liedern ergiebt. Das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.

Die Sitzung wird abgebrochen.
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sihung Montag 12 Uhr (Zweite

Leſung der Poſtdampfervorlage.)
Jn dem Parlamentsbericht der erſten Ausgabe Spalte 2

muß es heißen: Der Antrag NobbeKleiſt-Retzow wird darauf
mit großer Majorität angenommen, ebenſo die Reſolution u. ſ. w.
Der Wortlaut des Antrages iſt unter unſeren: „Vermiſchten
polit. Mittheilungen“ in heutiger Morgenausgabe wiedergegeben.)

u den Reichstagswahlen.
Aus Sachſen wird zur Wahlbewe W

Herr Landgerichtsdirektor Kurtz (conſ.) in Dresden hat die ihm
von den vereinigten Cartellparteien übertragene Kandidatur im
22. Reichstagswahlkreiſe, welcher von Herrn Kurt ſeither ver
treten wurde angenommen. Der conſervative Verein für
Rieſa und Umgegend giebt bekannt, daß die conſervativen
Vereine des 7. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes einſtimmig be-
ſchloſſen haben, „für die bevorſtehende Reichstagswahl den bis-
herigen Vertreter des Wahlkreiſes, Herrn Kammerherrn Frei-
herrn von Frieſen-Rötha wieder als Candidaten aufzuſtellen,
und daß Herr von Frieſen ſich bereit erklärt hat, eine auf ihn
fallende Wahl anzunehmen. Jn Ehrenfriedersdorf hat
ſich ein „Reichstreuer Wahlverein gebildet. Die hieran ange
regte Debatte über die Candidatenfrage ergab das Reſultat, daß
dem bisherigen Abgeordneten, Fabrikdirektor Arthur Gehlert
in dittersdorf abermals die Zuſtimmung aller Anweſenden
wurde.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.

Göttingen. Dr. Paul Drude, bisher Aſſiſtent am
hieſigen phyſikaliſchen Jnſtitute, hat ſich für das Fach der Plyſik

als Privatdocent hier habilitirt. Zu dem Zwecke hat er heute
Probe Vorleſung über das Thema gehalten: Die Begründun
des zweiten Hauptſatzes der mechaniſchen Wärmetheorie dur
die Geſetze der Mechanik.

Breslau. Der ordentliche Profeſſor der Philoſophie,
Dr. Benno Erdmann, iſt der „Schleſ. Ztg.“ zufolge an die
Univerſität Halle berufen und wird zu Oſtern d. Js. dahin
überſiedeln.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Januar.
(Der Abdruck Unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)

Der konſervative Verein begeht am Montag
den 27. d. M., Abends 8 Uhr, im „Prinz Karl“ in her-
kömmlicher Weiſe die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers. Das Nähere wird durch Jnſerat noch be-
kannt gemacht werden.

z Jm Bürgerverein für ſtädtiſche Jutereſſen machte
der bisherige ſtellvertretende Herr Kaufmann
Otto Schultz, die Mittheilung, daß ſich der Vorſtand nunmehr
konſtituirt habe und aus folgenden Herren beſtehe: Zimmer-
meiſter Dönitz (erſter), Kaufmann Otto Schultz (zweiter),
W ynrrme erſt Pfaul (dritter Vorſitzender), Goldarbeiter
Valter (Kaſſirer), Buchbindermeiſter Kreßmann Afegrift

führer), Malermeiſter Zanuder (ſtellvertretender Schriftführer
und den Beiſitzern: Apelt, Arndt, Friedrich, Photogr. Gebhardt,
Heiſer und Dr. Hertzberg. Es wurde ferner zur Kenntniß ge-
bracht, daß auf die am 20. Auguſt an den Herrn Oberpräſiden-
ten von Wolff gerichtete Eingabe betreffend die Schlachtehaus-
Angelegenheit am 17. d. M. ein Beſcheid eingegangen iſt, wel
cher die Eingabe als nicht begründet bezeichnet und dieſelbe des
halb n beſcheidet. Darauf übernahm Herr Dönitz den
Vorſitz mit der Mittheilung, daß die Vereinsſitzungen für die
Folge ſpäteſtens um 9 Uhr beginnen werden. Bei der Be
ſprechung uber das Zurückrücken des Bauzaunes an dem ehe-
mals Sachs'ſchen Grundſtück in der gr. Ulrichſtraße wurde der
Wunſch ausgeſprochen, daß mit der Regulirung reſp. Bebauung
dieſes Platzes möglichſt bald begonnen werden und dabei die
an dieſer Stelle faſt lebensgefährliche Paſſage geregelt werden
möge Da die Wuchererſtraße durch die zahlreichen, ſchwer
beladenen Fuhrwerke beſonders der Sennewitzer Ziegelei, Cröll-
witzer Papierfabrik n. ſ. w. in ganz bedeutender Weiſe abgenutzt
wird, ſoll beim Magiſtrat bei eheſter Gelegenheit beantragt
werden, die qu. harren u einem Beitrage der Unterhaltungs-
koſten heranzuziehen. Die im 3. kommunalen Bezirks-Verein
zur Sprache gekommene und in einem hieſigen Blatte veröffent-
lichte Mittheilung, daß der Pächter unſerer Stadtbahn ſeinen
Vertrag gelöſt ſehen möchte, weil er ſeine Rechnung dabei nicht
findet, beruht, wie von authentiſcher Seite verſicherk wurde, auf
Unwahrheit. Auf dem alten Stadtgottesacker iſt noch die
Stelle der ehemaligen Baumſchule vorhanden, welche drainirt
werden ſoll, um dieſen von dem Grundwaſſer zu befreien
und denſelben nur mit Erbbegräbniſſen en zu können. Es
ſind dazu Doppelgräber mit 2.80 Meter Tiefe geplant; der
Preis für ein Doppelgrab ſoll 300 betragen. Als ein
großer Uebelſtand iſt von den Herren Stadtverordneten die in
dem Sitzungs-Saale herrſchende ungenügende Ventilation
empfunden worden. Kann eine Verbeſſerung hierin nicht erzielt
werden, wird der Magiſtrat erſucht werden, die Anlage einer
elektriſchen Leitung zu bewerkſtelligen oder aber einen Neubaudes Sibungsſaales in Erwägung zu ziehen. Die Petition des

1. kommunalen BezirksVereins, betr. die Verbreiterung der
rlgefe wird wohl Erfolg haben, vorausgeſetzt, daß die Be
ſitzer der Grundſtücke damit einverſtanden ſind, daß die an die
Schulgaſſe fallenden 2—-3 Meter denſelben an der Front nach
27 v iverſität hin durch entſprechendes Terrain entſchädigt
verden.

n. Der Provinzialberein ehem. Jäger und Schützen ver
anſtaltete geſtern Abend im Anſchluß an eine Generalver-
ſammlung einen äußerſt angenehm verlaufenden Commers
im „Neuen deſſen Zugang wie Saal mit friſchemTannengrün geſchmückt war eine Lindeutun auf den Beruf

der Leute von der grünen Farbe, aus deren Leben zahlreiche
im Saale angebrachte Bilder, von der kunſtfertigen Hand eineshieſigen Vereinsmitgliedes geſchaffen, Leid und Freure trefflich

fur Darſtellung brachten; die zwiſchen Flaggenſchmuck aufge
tellte Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, zahlreiche Wappen und
FahnenRoſetten vervollſtändigten den Schmuck des Saales,welcher ſich bald nach der feſtgelebten Zeit dicht mit Vereins

mitgliedern von nah und fern, ſowie zahlreichen Gäſten, be
ſonders Angehörigen anderer Kriegervereine, füllte. a dem
Vortrage eines Feſtmarſches durch die Henſchel'ſche Muſik
kapelle nahm Kamerad Moritz, der Vorſitzende des Vereins,
das Wort. Jn ehrenden Worten gedachte derſelbe zunächſt der
heimgegangenen KaiſerinWittwe Auguſta, darauf theilte er im
Hinweis auf die bisher noch nicht endgültig zur Entſcheidung
gekommene Frage, ob das 4. Jägerbataillon in Naumburg
bleiben oder nach dem Elſaß verlegt werden wird, mit, daß
hinſichtlich der dem Bataillon vom Verein zu ſpendenden Ehren-
gabe, zu welcher bereits anſehnliche Beiträge eingegangen und
auch noch in Ausſicht geſtellt ſind, erſt nach dem Ausfall jener

nach der aufregenden Szene einen raſchen Abſchluß. Das
Benehmen der Frau Lieutenant wurde mehr getadelt als
gelobt. Der Spießbürger ſcheut jeden Eklat und der Graf
war wegen ſeiner herablaſſenden Umgangsweiſe ziemlich be-
liebt. Aber der verſuchte Liebeshandel hatte damit ein
Ende, Frau Dorothea ihre Ruhe.

Der Feldzug war durch einen Waffenſtillſtand zu
einem vorläufigen Abſchluß gebracht, man hoffte auf baldige
Herſtellung des Friedens. Jn das Lager zog die Lange-
weile ein und mit ihr der böſe Dämon des Spiels. Der
Großvater, der mit allen Tugenden auch die damaligen
Laſter des Soldatenhandwerks ſich angeeignet, verfiel gleich
falls dieſem Dämon. Er ſpielte viel und meiſt unglücklich.
Eines Tages hatte er für eine bedeutende Summe ſein
Ehrenwort verpfändet. Die Großmutter erhielt die Kunde
von der furchtbaren Klemme, in der er ſich befand, in
einem ſeiner ſeltenen Briefe. Aus den ſchwerfälligen un-
geſchickten Schriftzügen leuchtete die Verzweiflung eines
ehrlichen Gemüthes heraus, das eine leichtſinnige Stunde
n mit ungeheurer Seelenqual büßte. Der Schluß des
Briefes drückte die feſte Abſicht aus, wenn bis zum Ab-
lauf des Termins, das iſt binnen einigen Wochen, die un-
möglich ſcheinende Hilfe nicht eingetreten, das Leben quit
tiren zu wollen. Einige ſchlichte und zärtliche Worte des
Abſchiedes von Weib und Kindern ſchienen durch eine
Thräne halb verwiſcht zu ſein.

Als ſie den Brief geleſen, war Großmutter Dorothea
förmlich erſtarrt. Dann begann ſie ſich allmälig zu ſam
melu und auf einen Ausweg aus der ſchrecklichen Lage zu
ſinnen. Aber vergebens. Sie verkaufte zwar ſchon am
nächſten Tage ihre wenigen Werthſachen, allein ſelbſt wenn
ſie die alten Eltern bewogen hätte, das kleine Haus zu
verkaufen, der Erlös hätte noch lange nicht hingereicht.

Da kam ihr ein rettender Gedanke. Die Grafenfa
milie Waldern war reich begütert. Die Frau Lieutenant
hatte freilich den jetzigen Erbherrn tödtlich verletzt, aber
gerade auf dieſen Umſtand gründete ſie ihren Plan. „Man
ſoll immer auf das Gute im Menſchen rechnen“, ſagte ſie
oft und handelte auch darnach. Jn ihrem Sonntagsſtaate
geht fie zu dem Schloſſe, das ſie vor einem Jahre ſo de
monſtrativ verlaſſen. Die Dienerſchaft ſieht ſie erſtaunt
an und der Kammerdiener will ihr den Zutritt verwehren.Sie blickt ihn mit ihren großen braunen Augen e an

und er weicht beſtürzt zurück. Auf den Treppenſtufen trifft
ſie den jungen Grafen, der wie von einer Geiſtererſcheinung
ſich erſchreckt fühlt und raſch umkehren will; aber ſie redet
ihn gefaßt mit den lauten Worten an: „Herr Graf, ich
bin Jhnen eine Genugthuung ſchuldig für eine Unbill, die
ich in übertriebenen Frauenſtolze verübt“. Ganz verwirrt
ſtammelt Waldern: „Sie wünſchen

Die Frau Lieutenant z ohne Zagen und Erröthen
fort: „Sie wollten ſich im Ernſt und Scherz zum Neben-
buhler meines Mannes machen. Deshalb vertraue ich Jhnen
ſeine Rettung an. Das iſt die ſchwerſte Sühne, die ich
bieten kann“. Die ruhige, ernſte Anſprache wirkte wunder
bar. Der Jnſtinkt des Frauenherzens hatte ſich nicht ge
täuſcht. Jn der Seele des Grafen ſtritten Großmuth,
Rührung über die ungemeſſene Treue und ein Reſt von
Zuneigung mit der verwundeten Eitelkeit nur kurze Zeit
und bald war der Sieg des tapferen Weibes entſchieden.
„Befehlen Sie über mich“, erwiderte er mit einer tiefen
Verbeugung, als ob er vor einer Königin ſtände. „Darf
ich Sie in mein Empfangszimmer führen, um zu beſprechen,
wie ich Jhre Wünſche erfüllen kann?“

„Jch werde Jhnen gerne folgen“, ſagte die Frau Lieu-
tenant, deren blaſſe Wangen ein flüchtiges Roth berührte
und deren Augen wie unter Thränen aufglänzten. Und
ſo Elpab es. Jn wenigen Minuten war die Verhandlung
zu Ende und der Graf erklärte ſich bereit, in der bedun-
genen Form eines Vorſchuſſes mit vieljähriger Abzahlung
die Schulden des leichtſinnigen Kriegers zu decken. Schon
erhebt ſich die W da tönt wüſter Lärm vom Korridor
herüber. Der Lieutenant hat in ſeiner Verzweiflung Ur-
laub genommen, um noch einmal vor ſeinem Ende die
Seinen zu ſehen. Jm Städtchen erfuhr er bereits die raſch
ausgeſprengte Wundermär, da 453 rau auf das Schloß
gegangen, begleitet von allerlei ſeltſamen Deutungen. Die
alte Eiferſucht ſtachelt den niedergedrückten Geiſt an, inwilder Haſt rennt er zum Schloß und bricht ſich Bahn

durch die abwehrende Dienerſchaft. Mit dem Degen in
der Fäuſt ſtürzt er in das Zimmer herein, wuthſchnaubend
ſucht er i Worten und nach einem Opfer.

Jn dieſem Moment ſpringt die Frau auf die Brüſtung
des Erkerfenſters, von dem man in einen Felsabgrund
hinunterblickt, und ruft mit ſchmeichelnder Stimme dem
Wahnſinnigen zu: „Auf die Knie, Karl, und danke Deinem

edelmüthigen Retter! Oder ich ſtürze ſogleich hier
hinab und a Dir unſere Kinder als Waiſen zurück.“

Auch dieſer Appell des muthigen Herzens, das durch
die gefährliche Situation nur zu kühnerem Entſchluſſe ſich
emporgehoben fühlt, übt ſeine Zauberkraft,. Der Graj,
welcher in der erſten Ueberraſchung hinter dem Tiſche
Poſto gefaßt, horcht erſtaunt auf, der Lieutenant ſenkt den
Degen und ſieht ſeine Frau wie geiſtesabweſend an. Sie
wiederholt das gebietende Wort: „Auf die Kniee!“ und
fügt hinzu: „Wenn Du Thörichter nicht Deinem Weibe
glaubſt, dann hat Gott Dich und mich verlaſſen.“ Und
wie ein Kind, deſſen Trotz gebrochen, gehorcht der leiden-
ſchaftliche Menſch, der mit Narben bedeckte Soldat. Er
läßt den Degen zu Boden fallen, ſinkt auf die Kniee und
ſtöhnt wie Einer, den ungeheurer Schmerz und gräßliche
Angſt niedergeworfen.

Die weitere Szene, die Erklärungen und Verſöhnungen,
möge ſich der Leſer ſelbſt ausmalen. Meine Großmutter
hatte ſich an dieſem ſchickſalsvollen Tage als ein Heldenweib
bewährt, deſſen Schönheit durch einen ungebeugten Willen
Schutz und Trutz gegen alle Fährniſſe des Lebens ge
wonnen. Der Lieutenant fand ſeine für verloren gehaltene
Exiſtenz wieder und konnte kriegeriſche Ehren erwerben.
Seiner Frau gegenüber zeigte er von dieſem Ereigniß an
eine faſt kindliche Anhänglichkeit und eine ſelbſtloſe Unter
würfigkeit, die nur geheiligter Hochachtung entſpringt.Nach ſeinem Tode bewährte ſich aber Graf Walter als

treuer Freund der Wittwe und ihrer Kinder.
Das iſt die ſchlichte Geſchichte vom Fenſter der Groß

mutter, wie ſie mir die Mutter erzählt. Die alte, dahin
geſchiedene Frau wuchs dabei in meinen Erinnerungsbildern
zu einer ſagenhaften Walküre empor, die jedoch ein häus
liches Herz von felſenfeſter Treue und Unerſchütterlichkeitin ihrem Buſen trug. Ja, es war ein ſtarkes Geſchlecht,

das mit ihr zu Grabe gegangen. Und als ich mir das
Erkerfenſter des von dem jetzigen Beſitzer vernachläſſigten,
faſt baufälligen Schloſſes zum erſten Male nach dieſen
Mittheilungen anſah, den viele hunderte Fuß betragenden
Abſturz ermaß, über den ex ſich hinausbog in die Lande
und über die Wälder, da hatte ich ein Gefühl, in dem ſich
Entzücken und Grauen, Rührung und das Bewußtſein
eigener Schwäche miſchten.
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c niſcheidung weitere Beſtimmungen ſich würden feſtſetzen laſſen
wie aber jene Entſcheidung auch ausfall m möge, ſtets werde
Der Zuſammenhang zwiſchen dem Verein und dem Bataillon,

em die Vereinsmitglieder einſt angehört, ein inniger bleiben.
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, in das die ſtattliche Feſtverſammlung begeiſtert ein-
Ftimmte, worauf die Kaiſerhymne brauſend erklang. Bei dem
darauf eröffneten Commers wechſelten in auſprechender Weiſe
kernige Jägerlieder mit theatraliſchen Aufführungen,, Einzel
vorträgen ſangeskundiger Kameraden, ſowie trefflichen An-
ſprachen. Ein Feſtſpiel „Drei Kaiſer“ von Fr. Rüffer erntete
reichen Beifall der Zuſchauer. Die weiteren Aufführungen und
Geſangsvorträge heiteren wie ernſten Jnhalts wurden ebenfalls
äußerſt beifällig aufgenommen. Von den Anſprachen iſt be
Jonders die des Herrn Rechtsanwalt Pr Rüffer hervorzu-
Heben, welcher als Ehrenvorſitzender des Vereins ehem. 27er
die Grüße deſſelben zu dieſem Feſte brachte, indem er betonte,
wie in vielen Waffengängen ſein Regiment mit dem 4. Jäger-
bataillon Seite an Seite gekämpft habe und darum ſich zu dem-
ſelben in einem ganz beſondern Kameradſchaftsverhältniß fühle;
weiter wies der Redner daun auf die Bedeutung der Be-
ſtrebungen der Kriegervereine hin, unter denen der Provinzial
verein ehem. Jäger und Schützen ſicher eine der erſten Stellen
einnehme, da in ihm, was eigentlich allen Kriegervereinen zu
wünſchen ſei, Anaebörige aller Berufe und Stände ſich zu
ſammengefunden zur Pflege echter Kameradſchaftlichkeit, der
Treue und des Gehorſams gegen den König und des Opfer
muthes für das Vaterland dem ferneren Blühen und Gedeihen
Sat das von der Triggmg begeiſtert aufgenommene Hoch.
In weiteren Reden wurde der Verdienſte des Vorſitzenden,
der bei den Ausführungen betheiligten Kameraden, dann auch
der Gäſte 2e. gedacht, und ſo verlief der Abeud in angenehmſter
Weiſe, wohl viel zu raſch für viele auswärtige Kameraden, die
mit den Abendzügen in die Heimath zurückkehrenmußten, während die hieſigen Kameraden in fröhlicher Unge-

bis über Mitternacht an der Tafelrunde aus
arren durften.

Gärtnerberein. Jn der am Sonnabend abgehaltenen
GeneralVerſammlung ſelbſtſtändiger Gärtner iſt ein gutes Werk
zur Ausführung gelangt. Seit Jahren exiſtirten hier zwei
Gärtner-Vexeine, die ſich an dieſem Tage zu einem unter
dem Namen „Gärtnerverein von Halle und Umgebung“
verſchmolzen haben. Schon ſeit längerer Zeit hatte man von
beiden Seiten den Wunſch der Verſchmelzung gehegt, doch wollte

Niemand die Hand reichen. Jn letzterer Zeit begünſtigte der
bevorſtehende Lokalwechſel den Entſchluß, Schritt anzu
bahnen und derſelbe iſt denn auch unter dem Wahrſpruche, daß
Einigkeit ſtark mache, zuſtande gekommen. Der Vorſtand dieſes
Vereins iſt gus 8 Herren zuſammengeſetzt und die Aemter ſind
folgendermaßen vertheilt: Herr Spindler I. Vorſitzender, Herr
Herz U. Vorſitzender, Herr Lagler I. Schriftführer, Herr Mei
necke II. Schriftführer. Herr Kayſer sen. Kaſſirer, Herr Schrö-
ter I. Archivar, Herr Müller II., 8 Burchhardt, Beiſitzender.
Als Vereins-Lokal iſt das in der Ulrichſtraße gelegene „goldene
Schiffchen“ beſtimmt worden. Der Vorſitzende ſchloß die Ver
ger dem Wunſche, daß der Verein für immer beſtehen,
und der Beſuch ſtets lohnend ſein möge.

Verein ehemaliger Artilleriſten. r Feier des 9jäh
rigen Beſtehens des Vereins ehemal. Artilleriſten waren am
18. d. Mts die Kameraden und Angehörige, ſowie Kameraden
anderer Militärvereine im Neuen Theater verſammelt. Von der
Tochter eines Kameraden wurde ein der Bedeutung des Tages
entſprechender Prolog vortrefflich vorgetragen. Sodann gedachte
der Vorſitzende, Kamerad Gutzki, mit warmen Worten des Heim-
gangs der Kaiſerin Auguſta, als der echten Mutter des Volks,der Wohlthäterin auf dem Throne. Auch Sr. Majeſtät des
Kaiſers gedachte er weiterhin und pries denſelben als Landes-
vater und ſchneidigen Soldaten. Mit einem dreimaligen don

nernden Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. war
dieſer Theil des Feſtes beendet. Ein kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein dauerte bei Concert, Geſang und Tauz bis zum
frühen Morgen.

a. Die Junnugskrankenkaffe für die Geſellen und Lehr
linge der hieſigen Bäcker-Jnu ung ſchließt nach nunmehr 2jäh-
rigem Beſtehen mit folgendem Stande ab a) Einnahme: Kaſſen-
beſtand 1888 500.53, Zinſen 32.95, Eintrittsgelder. 30.75,
Beiträge 1710.09, Erſa gre ſive 68.17, Sonſtiges. 216.87,
Summia -4 2554.36. b) Ausgabe: Aerztliche Behandlung 221,
Arzenei und Heilmittel 84.80, Krankengelder 80.70, Kran
kenanſtalten 890.40, Erſatzleiſtungen 40.80, zurückgezahlte
Beiträge 10.82, Kapitalanlagen 975.5, Verwaltungskoſten
perſönliche 126.63, ſachliche 29.90, Sonſtiges 15.85,
Summa 2475.49. Baarer Kaſſenbeſtand verblieb 78.87, incl.
ESpareinlagen betrug das Vermögen 1053.92, gegen das Vor
jahr ein Zuwachs von 553.39. Der Mitagliederbeſtand betru
am 1. Januar 324, hinzugekommen 508, ausgeſchieden 492 un
verblieben 340, ſonach ein Zuwachs von 16 Mitgliedern. Er
krankungsfälle 73 Geſellen und 34 Lehrlinge, zuſammen 157,
welche mit 792 Krankheitstagen honorirt wurden. Sterbefälle
L. Die Beiträge zum durchſchnittlichen Tagelohn betragen 1,2
Dieſelben, 607 für Geſellen, 30 4 für Lehrlinge pro Monat,
ſind die geringſte aller hieſigen Krankenkaſſen. Die ſtatuten-
mäßige Dauer der Krankenunterftützung beträgt 26 Wochen.

r Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die „Puppenfee“ hat am Sonntag Nachmittag
wiederum eine außerordentliche Anziehungskraft ausgeübt. Das
Theater war ausverkauft. Viele Perſonen konnten die ge
wünſchten Billets nicht mehr bekommen. Das Luſtſpiel
Krieg im Frieden wird neu einſtudirt und gelangt am Mitt-
woch zur Anfführung.

—2. Jhr 25jähriges Stiftungsfeſt feierte am Sonnabend
u. Sonntag die Handwerkermeiſter-Liedertafel. Amerſten Tage fand im Saale des „Prinz Carl“ vor einem ſehr
Börg hen Publikum ein mit größtem Beifall aufgenommenes

okal- u. Juſtrumental-Concert ſtatt, an welches ſich ein Ball
anſchloß. Herr Bürſtenfabrikant net hielt eine auf die Be
deutung des Tages Bezug habende Feſtrede. Die Jungfrauen
des Vereins hatten der Vereinsfahne ein geſticktes Fahnenband
erſte mit welchem dieſelbe unter lebhaftem Beifalle ge
chmückt wurde. Am Sonntag, dem zweiten Feſttag, vereinigten

ſich die Vereins mitglieder nebſt ihren Frauen u. den geladenen
Gäſten zu einem Feſteſſen in denſelben Saale.

z. Ju der Tiſchler- Verſammlung am Sonnabend wurde
beſchloſſen in eine Lohnbewegung einzutreten und einen
Lohn- Aufſchlag von 15 h oder 30 Pfg. pro
Stunde feſt zuſetzen. Für Akkordarbeiten wird der Lohn
aufſchlag auf 20 für Sonntags und Nachfeierabend Arbeiten
auf 25 9 für Nachtarbeiten auf 50 normirt. Außerdem
wird eine ſtündige Mittagspauſe und eine 10 ſtündige
Arbeitszeit gefordert. Bis zum 8. Februar ſollen die Meiſter
ſich erklären, ob ſie den am I. April in Kraft tretenden Tarif
anzunehmen geneigt ſind. Ferner wurde beſchloſſen den
1. ch dieſes Jahres als internationalen Arbeiter Feiertag
anzuſehen.

Turneriſches. Am Mittwoch feiert der Turnverein
Ule ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt. Der Nordoſtthüringiſche
Turngau (Kreis 13 der deutſchen Turnerſchaft) hält am nächſten
Sonntag, den 26. ds. Mts. hier in Halle ſeinen erſten dies
jährigen Gauturntag ab.

e Der Fürſt von Schwarzburg Rudolſtadt reiſte mit
dem fahrplaumäßigen Frankfurter Schnellzuge II Uhr heute
von Berlin kommend hier durch, ohne Aufenthalt zu nehmen.

e Ueber die Beziehungen der Jnfluenza zur Lungen
ſchwindſucht machte in dieſen Tagen Geheimrath Prof. Weber
einige intereſſante Bemerkungen. An der Hand eines fur
in welchem ein Lungenſchwindſüchtiger, nachdem er die Jnfluenza
überſtanden hatte, ſchwerere Erſcheinungen ſeines Grundleidens
zrigte theilte Geheimrath Weber mit, daß wiederholt nach Er
rankungen an der manchmal auch vereinzelt auftretenden

Grippe entweder eine Verſchlimmerung in dem Zuſtand Lungen-
ſchwindſüchtiger oder ſogar die Entwicklung von Lungenſchwind-
ſucht bei prädisponirten Individuen beobachtet worden iſt:
es kann alſo die tuberkuloſe Lungenſchwindſucht von der Grippe
eingeleitet werden. Ob die jetzige epidemiſche Grippe, die Jn-

uenza dieſelben Folgen haben wird, das wird die nächſte Zu-
unft lehren. Es iſt alſo leicht möglich, daß etwa nach einem

Viertelighr häuft dere Erfraukungen an Schwindſucht zur Be aber auch eine ſo ausgezeichnete Aufführung ſein, wie wir ſie
obachtung kommen werden. Jedenfalls ſollte die Aufmerk-
ſamkeit der Aerzte und des Publikums ſich auf dieſen Punkt
richten, um ſo mehr, als die Heilung dieſes weit verbreiteten
Leideus durchaus nicht ſo ungünſtige Ausſichten bietet wie
leider noch allgemein angenommen wird. Bei rechtzeitig ein
greifender Behandlung kann in den meiſten Fällen noch Heilung
erzielt werden.

s Der Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie von
Halle und Umgegend hält am 13. Februar cr. hier wieder eine
Verſammlung ab.

Schloßßfreiheitslotterie. Wie uns mitgetheilt wird, iſt
auch bei der hieſigen Zeichenſtelle, Hermann Arnhold u. Co.,
die Subſkription auf die Looſe zur Beſchaffung der Mittel für
die Niederlegung der Schloßfreiheit ſchon am Sonnabend Nach
mittag geſchloſſen warden.

Der Kommandenr der 8. Kavallerie-Brigade, General
major von Leipziger, iſt heute zum Beſuch hier eingetroffen
und im Hotel „Stadt Hamburg abgeſtiegen.

s FeldſchlößchenAktienbrauerei zu Halle a. S. Die
von uns ſchon erwähnte Umwandlung der Gebrüder
ſchen Brauerei in eine Aktiengeſellſchaft iſt jetzt in das Handels
regiſter eingetragen worden. Den Aufſichtsrath bilden die
Herren Maurermeiſter Kuhnt (Vorſitzender), Fabrikbeſitzer
Hutbh, in Firma Huth u. Richter, Rentier Grebin, Hugo
Schulze und Gaſtwirth Rüffelmann. Ein Theil der Aktien
wird demnächſt hier und in Hannover zur Notiz gebracht. Zahl-
reiche Kaufanmeldungen liegen ſchon vor.

s Der Kapellmeiſter des Walhalla-Theaters war
vom' hieſigen Gewerbegericht, weil er eine Anzahl Muſiker ohne
Kündigung entlaſſen, zur Zahlung des weiteren Gehalts, etwa
zuſammen 500 Mk. verurtheilt worden. Auf den hiergegen ſeitens
des Verklagten erhobenen Einſpruch hat am Sonnabend das
hieſige Kgl. Amtsgericht unter Aufhebung der erſten Enſcheidung
die Klage abgewieſen.

wichtigſtenDie Durchſchnittspreiſe der
Lebensmittel betrugen im Monat Dezember 1889
in Halle: Weizen Mk. 18,52, Roggen Mk. 18.46, Berſte
Mk. 18,84, Hafer Mk. 16,38, Erbſen ſzelbn zum Kochen
18,15, Speiſebohnen (weiße) Mk. 17,50, Linſen Mk. 29, Kartoffeln
Mark5,26 pro 100 Kilograrim; Richt-Stroh Mk. 8,25, Krumm-
Stroh Mk. 4,75, Heu Mk. 6,92 per 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 130, Bauchfleiſch Mk. 25, Schweinefleiſch
Mk. 1.35 Kalbfleiſch Mk. 1,15, Hammelfleiſch Mk 1.15, Speck

eräucherter) Mk. 1,60, Eßbutter Mk. 2,50 pro S
ier Mk. 3,78 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten

Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 17,44, Stroh
Mk. 6,83, Heu Mk. 7,96 pro 100 Kilogramm.

Durch Exploſion einer Petroleumlampe, mit welcher
Kinder wohl unvorſichtig umgegangen ſind, entſtand am 18. c.
Abends gegen 9 Uhr Lindenſtraße Nr. 8 ein kleiner Stuben-
brand, der bald gelöſcht wurde.

Trichinen wurden vom Fleiſchbeſchauer Stemmler
in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter u. a. geſchlachteten
Schweine gefunden. Das Fleiſch wurde durch Uebergießen
Mit ges hure für den Genuß durch Menſchen unbrauchbar ge
macht.

Den Jnſulten der Lattcher ſind auf dem Wege über
die Eliſabethörücke nach Nietleben alleingehende Perſonen
ſchon mehrfach ausgeſetzt geweſen. Am Sonnabend Nachmittag
paſſirten auch drei größere Schüler einer hieſigen höheren Lehr
anſtalt dieſen Weg, als ihnen hinter der Brücke zwei dergleichen
Strolche entgegenkamen und ſie beim Vorübergehen mit den
Worten anrempelten: „Jhr könnt auch einmal im Drecke
liegen. Der Zweck war, die drei jungen Leute in den
ſchlammigen Graben hinunterzuſtoßen. Da ihnen dies jedoch
nicht gelang, ergriffen ſie nunmehr das Haſenpanier, um nicht
zründlich verhauen zu werden, wie ſie es verdient hätten.

on einem ähnlichen hinterliſtigen Ueberfall berichtet
uns aus derſelben Gegend unſer i-Korreſpondent: Am Sonn-
abend Nachmittag gegen 3 Uhr kehrten zwei gieſige Bürger auf
der Paſſendorfer Chauſſee nach Halle zurück und begegneten
in der Nähe des Weges, welcher nach der führt, einem
Manne, welchem ſie nach rechts auswichen. Kaum waren die
beiden Herren rig Schritte weiter gegangen, als der Mann
ſich plötzlich umdrehte und den einen der beiden Paſſanten mit
voller Wucht in den Rücken ſchlug. Der ſo unverſehens Ueber
fallene war anfangs 57 ſprachlos über dieſen gänzlich un
motivirten Angriff faßte ſich aber bald wieder packte
den Unhold ünd forderte Nennung des Namens. Der
Betreffende nannte ſich Heidrich und gab als Wohnort Niet-
leben an. Da dieſe Angabe von einigen r
Frauen und einem Bauernhofbeſitzer aus Paſſendorf als richtigbeſtätigt wurde, gab der Ueberfallene den Angreifer frei. Be
zeichnend für die Sicherheit unſerer nächſten Umgebung iſt es,
daß dergleichen am hellen Tage leſen konnte und ſich auch
ſofort wenig Vertrauen erweckende Perſonen in der Nähe
zeigten, welche i auſchickten, für den Unhold Partei zu nehmen.
Die Sache wird bei der Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht
werden. Ob „Herrn“ Heidrich und ſeinen Cumpanen auch die
erſte Heldenthat auf das Conto zu ſetzen iſt, wird dann vielleicht
die Unterſuchung ergeben.

(Vielverſprechend) Kaum den Kinderſchuhen ent
wachſen und doch ſchon dem Gefängniß verfallen iſt der Arbeits
burſche D. von hier. Derſelbe wurde von einem hieſigen Kauf
mann mehrfach mit kleinen Aufträgen betraut, die er anſcheinend
auch pünktlich erledigte und ſich dadurch das Vertrauen ſeines
Prinzipals erwarb. Vor Kurzem äbergab derſelbe ihm denn
auch einen höheren Geldbetrag. um damit eine Kechnung in
einem hieſigen Geſchäfte zu r D. brachte auch die Rech-
nung gnittirt zurück. Jett hat ſich aber herausgeſtellt, daß er
die Rechnung gar nlcht bezahlt, das Geld vielmehr unter
ſchlagen und zur Vertuſchung ſeiner Unredlichkeit die Quittung
auf der Rechnung ſelbſt geſchrieben, alſo gefälſcht hat. Wegen
nt ragung und Urkundenfälſchung kommt er nunmehr unter

nklage-

StadtTheater.
„Rienzi“.

Ueber Wagnex's „Rienzi“ ſind in der Muſikwelt die
Akten längſt geſchloſſen. Selbſt die ausgemachteſten Wagnerianer
verſuchen nicht mehr, für dieſe Oper die eigentlich kaum noch
mehr als ein biographiſches Jntereſſe oerdient eine Lanze zu
brechen; ſie bezeichnen den „Rienzi“ als eine „Jugendſünde
Wagner's und verſtecken ſich dabei hinter Wagner ſelbſt, der
ſeinen „Rienzi“ ſpäter offen verleugnet hat. Jm anderen Lager
läßt man ſich dabei nicht genügen, meint vielmehr, daß der
Komponiſt, welcher einen „Rienzi“ als ſeines Geiſtes Kind anerkennen muß, nicht die Berechtigung hatte, mit ſolcher Nicht-
achtung über andere Opernkomponiſten zu urtheilen, wie Wagner
es ſich z. B. [Meyerbeer gegenüber bekanntermaßen erlauben
zu dürfen glaubte. Es muß für Jedermann von Intereſſe ſein,
wie Wagner ſpäter über die Oper „Rienzi“ dachte. So iſt in
Mittheilungen anmeine Freunde“ zu leſen: „Die „große

Oper“ mit all' ihrer ſceniſchen und muſikaliſchen Pracht, ihrer
effektreichen, muſikaliſchmaſſenhaften Leidenſchaftlichkeit, ſtand
vor mir, und ſie nicht etwa blos nachzuahmen, ſondern mit rück
ſichtsloſer Verſchwendung nach allen ihren bisherigen Erſcheinungen hin zu überbieten, das wollte mein künſlleriſher Ehrgeiz.“

Jn der Brochüre „Zukunft smuſik“ äußert er ſich dann wie
folgt: „Jch lege auf dieſes Werk, welches ſeine Conception und
formelle Ausführung den zur Nacheiferung auffordernden frühe
ſten Eindrücken der heroiſchen Opern Spontini's, ſowie des

länzenden, von Paris ausgehenden Genres der großen Opern
Auber's, Meyerbeer's und Halevy's verdankte heute keinen
beſonderen Nachdruck, weil in ihm noch kein weſentliches Moment
meiner ſich ſpäter geitend machenden enthalten
iſt. Mit dieſen Citaten iſt über die Banalitäten und Triviali-
täten des „Rienzi“ von ſeinem ſelbſt der Stab gebrochen Die wenigen wahrhaften Schönheiten der Oper gehen
unter in dem andauernden Blechgetöſe der „athemerdrückenden
Maſſenhaftigkeit“ der Muſik, in der hohlen Effekthaſcherei, die
ebenfalls von Wagner ſelbſt als Wir m ohne Urſache bewihzelt wurde. Und doch findet ſich noch heute ein Publikum,

geſtern hier erlebten. Wir erinnern uns nicht, jemals irgendwo
eine gleiche unmittelbare, ja zündende Wirkung beobachtet zu
haben. Der geſtrige Abend gereicht unſerer Oper zur hohen
Ehre und lieferte den Beweis, mit welchem Ernſte man die
Vorbereitung der OpernAufführungen betreibt. Die an die
Ausdauer und Kraft des Sängers die höchſten Anforderungen
ſtellende Titelpartie hatte in Herrn Stäven einen Vertreter,
wie ſolchen beſſer kaum eine Bühne aufzuweiſen haben wird.
Wie oft Herr Stäven im Verlaufe des Abends hervorgerufen
iſt, vermögen wir mit Sicherheit nicht mehr anzugeben. Sind
wir nun auch weit davon entfernt, die Zahl der Hervorrufe zum
Werthmeſſer für die Leiſtung ſelbſt machen zu wollen, ſo üben
wir doch lediglich einen Akt der Gerechtigkeit, wenn wir den
geſtrigen Rienzi des Herrn Stäven als eine Meiſterleiſtung be-
zeichnen, die uns nur auf's dringendſte wünſchen läßt, daß der
Künſtler unſerer Bühne erhalten bleibt. Das war in Dar-
ſtellung und Geſang ganz der Volksheld, wie der „letzte der
Tribunen“ Wagner vorgeſchwebt haben wird. Da war Nerv im
Spiel, Blut im Geſang, Wort und Ton kamen gleich gut zur
Geltung. Und dabei bis zum Schluſſe kein Erlahmen der
Stimmkraft, kein Ermatten der eindringlichen Deklamation,
heldenhaft in der Repräſentation, ſtattlich zu Pſerde, kurz ein
Rienzi, auf den unſere Oper ſtolz ſein kann. Mit beſonderer
Wärme gedenken wir noch der einwandsfreien Behandlung des
reichen ſtimmlichen Materials in den beiden Anſprachen im
1. Akt, in der Schlachthymne und im Gebet. Unumwundene
Anerkennung gebührt auch Frl. Kaminsky, welche mit dem
Adriano eine glaubhafte Jünglingsgeſtalt voller Leidenſchaft
ſchuf. Beſonders glücklich erwies ſie ſich in der Wiederſpiegelung
der ſeeliſchen Konflikte, welche Adriano hier der Geliebten, dort
dem Vater zuneigen laſſen. Zur Erhöhung der Wirkung würde
es von Nutzen ſein, wenn man die den Seelenkampf Adriano's
beſonders vrägnant ausmalende Stelle vor dem Finale des
2. Aktes nicht fortlaſſen wollte. An der Ausführung des ge-
ſanglichen Parts konnte man ſeine helle Freude haben. Die
ſympatbiſche Altfarbe des Organs gereichte dem dramatiſch reich
belebten Vortrage zu ganz beſonderem Reize. Den Glanzpunkt
dex Leiſtung bildete die warm applaudirte Arie: „Jn ſeiner
Blüthe“, in welcher auch die lyriſchen Kantilenen zu trefflichem
Gelingen kamen. Daß Frl. Prosky eine vorzügliche Jreue
war, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie feierte insbeſondere in den
Duetten mit Adriano und Rienzi Triumphe. Die muſikaliſche
Sicherheit und das künſtleriſche Geſtaltungstalent Frl. Proky's
röthigt ans immer, wieder von, Neuem Bewunderung ab.
Die meineidigen römiſchen Nobili wurden von den Herren
Voigt (Orſini) und Stierlin (Colonnag) wirkungsvoll ange
führt, auch die Sprecher der Bürger hatten in den Herren
Czerny (Baroncelli) und Engelmann (Cecco) tüchtige Ver
tretex. Lob verdiente ſich ferner Herr Pohl als Legat Rai
mondo. Auge und Ohr »rfreute Frl. Pleſchner als Friedens-
bote, die auch mit ihrem ſchönen und hellen Sopran die Führung
des übrigens prächtig gelungenen Chors, der Friedens
boten übernahm. Selbſt die Chöre nehmen diesmal an dem
allgemeinen Lobe verdientermaßen Theil. Die Regie hatte ein
Meiſterſtück geliefert. Statiſterie und Ausſtattung zeugten von
rühmenswerther Splenditität. Jn den Volksſcenen war Leben
und Bewegung, das Feſt im 2. Akt zeigte ein glänzendes
Arrangement, aus welchem ſich die Gladigtorenkämpfe und der
Waffentanz beſonders glanzvoll abhoben. Unverſtändlich blieben
uns einige Beleuchtungseffekte. So ungern wir denunziren:
wir möchten doch Frau Richter welche ſchon im „Lohengrin
und auch geſtern wieder den erforderlichen Ernſt für die
Sache hintenanfetzt, der Aufmerkſamkeit des Regiſſeurs eipfohlen
haben. Zuletzt last not least ſei der ausgezeichneten
n und der meiſterlichen Direktion des Herrn
Kapellmeiſters Weintraus auf das Rühmendſte gedacht. Auch
den Wiedergewinn unſeres trefflichen Kapellmeiſters hoffen wir
bald melden zu können.

C. Reinhold

LuccaConcert.
Welchem Halleſchen Muſickfreunde hätte nicht das Herz höher

geſchlagen als er erfahren daß die große Pauline Lucca
hier ein Concert geben werde! Dieſes Concert hat geſtern im
Saale des StadtSchützenhauſes ſtattgefunden und es wird das
Ereigniß unſeres dieswinterlichen Muſiklebens bleiben. Was
leider keiner Sängerin, einem Sänger, trugen ſie auch noch
ſo berühmte Namen geglückt iſt: der Name „Pauline
Lucca“ allein hat's vermocht, den großen Concertſaal bis auf
den letzten Stehplatz zu füllen. So groß war der Andrang.
daß man zur Zeit des Concertbeginns etwa 10 Minuten
gebrauchte um den Weg von der erſten bis zur letzten Stufe
der Saalkreppe zurückzulegen. Wir haben „die Lucca
vor einigen Jahren zuletzt u ribsig gehört, wußten des-
halb, was wir zu erwarten hatten. Und deshalb befinden wir
uns heute auch in der Lage konſtatiren zu können daß ſich
unſere Erwartungen voll erfüllt haben. Ob das Gleiche bei dem
geſtrigen Auditorium der Fall war: wir möchten es bezweifeln.
Wenigſtens haben wir das Halleſche Publikum, wenn es empfangs-
freudig gekommen war, ſchon erheblich wärmer, in höherem Grade
enthuſiasmirt geſehen. Ueber den conventionellen Applaus,
wie wir ihn täglich im Stadtheater wahrnehmen können,
über einen einmaligen Hervorruf auch nach der Schlußnum-
mer! vollte man nicht hinauskommen. Kein Da Capo-Ruf.,
kein „Auf Wiederſehen!“ Jndem wir uns von dem äußeren
dem künſtleriſchen Erfolge des Concertes zuwenden, kommen
wir zu einer wenig dankbaren Aufgabe. Es wäre unvergleich-
lich billiger, hier ein Preislied von ewiger Jugend, unerreich-
barer Meiſterſchaft c. zu ſingen, wenn wir nicht unbeirrte Wahr
heit für die vornehmlichſte Pflicht des Berichterſtatters erachte
ten. Wohl iſt die „Kgl. Preuß. und Kaiſ. Kgl. Oeſterr. Kawi
merſängerin“ Frau Pauline Lucca, was die meiſterhafte Be
handlung der Stimme, muſikaliſche Ausarbeitung und fein
charakteriſirten Vortrag anlangt, noch die geniale Künſtlerin,
als welche ſie die Welt kennen gelernt hat, wohl lauſcht man
noch mit Vergnügen den „goldigen“ Tönen, aber man ſucht ver
geblich nach jenem gewiſſen Etwas, das einſtmals die ganze
Kunſtwelt zur Bewunderung hinriß, man vermißt ſchmerzlichſt
jene Eſſentiglien des Geſanges, welche der Zeit zum Opſer
zu bringen ſich auch die allergrößte Künſtlerin nicht entſchlagen
kann. Frau Lucca ſang zuerſt die Arie des Pagen aus dem 2.
Akt von Figaro's Hochzeit mit italieniſchem Text. daun die
Ballade Der Erlkönig' von Schubert (für uns durch den in
ausgezeichneter Charakteriſtik gehaltenen Vortrag die bedeutendſte
Gabe), ſpäter eine Arie aus der (1876 in der Scala zu Mailaud
auf die Bretter gelangten und im vergangenen Jahre auch in
Hamburg und Berlin mit großem Erfolge aufgeführten) Oper
„Gioconda“ von Ponchielli, ebenfalls mit italieniſchem Texte
und am Schluſſe gemeinſchaftlich mit Herrn Forſtén das
aber überaus verſchleppte Duett zwiſchen Don Juan und
Fffline aus Mozart's „Don Juan“ (1. Akt). Jn Herrn
filip Forſtésn von der Hofoper in Stockholm lexnten wir

einen Baritoniſten mit ſchöner und wohlgebildeter Stimme undvortrefflicher Geſangsſchule kennen. Während wir uns in
Beethoven's berrlicher „Adelgide' an dem einfach-edlen Vor
trage und in den beiden Brahm s ſchen Compoſitionen („Die
Mainacht“ und das Ständchen: Der Mond ſteht über den
Berge an der feinpointirten Wiedergabe erfreuten, vermochte
die T chaitowstyi ſche Serenade uns nicht zu erwärmen uno
Schubert's „Wohin?“ muß ſogar als völlig ver
gaſen bezeichnet werden. Was aber das Duett aus Don

uan“ betrifft, ſo haben wir demſelben, von Herrn Demnthv
geſungen, mit ungleich größerer r rtedigung gelauſcht. Man
Wer morgen in die Oper und erkenne die Berechtigung dieſes

ergleiches. Der Pianiſt, Herr Hans Albert Ceſek, leitete
das Concert mit der vielgeſpielten As-durPolonaiſe von Cbo-
pin ein, ohne damit eine über ein reſpektables Mittelmaß
n r n Außer der auffallend zerriſſenenbythmik im Trio bemerkten wir dort ſogar einige Tonver-
greifungen. Auch die Begleitung der Geſänge fanden wir
insbeſondere rückſichtlich des Zuſammengehens mit dem
Sänger nicht immer einwandsfrei. Erſt in den drei letzten
Elaviernummern lernten wir Herrn Ceſek als Meiſter ſeines

uſtrumentes ſchätzen. Er bekundete namentlich in einer eigenen
Compoſition einer Gavotte von geiſtvoller Conception und
in der die größten Anforderungen an den Spieler ſtellenden

welches ſich im „Rienzi“ hinreißen läßt. Freilich muß es dann Rhapſodie Nr. 15 von Liszt nicht nur großartige Techni
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zondern auch fein künſtleriſche Vortragsart. Jn den ihn dafür
lohnenden Beifall haben wir gern eingeſtimmt. Ein ausge
zeichneter Flügel war aus der hieſigen Blüthner- Filiale
zur Verfügung geſtellt. C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdrvck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.)

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro-vinz: Die mit der Pfarrſtelle der evangeliſchen Kirchengemeinde
Blint en dorfwerbundene Diaconat-Stelle zu Gefell, Disces
Ziegenrück, iſt vacant geworden, ehenſo die Pfarrſtelle zu Mühl-
beck, Diöces Bitterfeld. Der Paſtor Rotmann in Nord
hauſen iſt nach Obhauſen, Diözeſe Querfurt verſetzt

Ferner ſind vacant: Die erſte Lehrer- und Küſterſtelle
in Barnſtedt, Jnſpection Querfurt und die Lehrer und Küſter
ſtelle zu Barby.

Das Direktorium des Lehrer- und Prediger-
Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung bei Brandunglücks-
fällen theilt den Kommiſſaren durch ein Circularſchreiben mit,
daß der Termin zur Abſtimmung über die neuen Statuten bis
zum 15. Februar hinausgeſchoben ſei. Damit haben die mehr-
fach lautgewordenen Klagen über die zu kurz anberaumte Friſt

Berückſichtigung erfahren. ßSchkeuditz. 19. Januar. (Beim Maſchinendreſchen
verunglückte), kürzlich auf, dem Rittergute zu Wehlitz die
Arbeiterin Emilie D. Dieſelbe wollte die von der Druſchſtätte
unter die verdeckte Welle gefallenen Körner mit einer Harke
hervorlangen, kam dabei aber zu Falle und ſtieß gegen die Ver
deckung der Welle, ſo daß dieſe zur Seite geſchoben wurde. Die
Frau wurde in Folge deſſen von der Welle erfaßt und ſo ſchwer
verletzt. daß ſie auf lange Zeit arbeitsunfähig iſt.

SS Bernburg, 20. Januar. (Volksküche. Wähler-
verſammlung.) Dem vom hieſigen n n
verein und der ſtädtiſchen Armendeputation gefaßten Beſchluſſe
gemäß wird am 4. Februar die ſeit 9 Jahren beſtehende Volks
küche, aus der der ärmeren Bevölkerung ſchmackhaftes Eſſen
zum Preiſe von 5 bis 10 4 pro Portion verabfolgt wird, er
öffnet. Wie früher werden auch jetzt zwei Entnahmeſtellen ein-
gerichtet. Am kommenden re findet in „Saupe's
Hotel' eine Verſammlung der nationalliberalen Wäbler ſtatt,
in der Herr Staatsminiſter a. D. Hobrecht in Gegenwart
unſeres Reichstagsabgeordneten, des Herrn Geh. Kommerzien-
rath Oechelhäuſer, einen politiſchen Vortrag halten wird.

s Torgan, 20. Jan. (Konkurs.) Ueber das Vermögen
des Gutsbeſitzers Ruſche in Stehla bei Mühlberg a. Elbe
iſt der Konkus eröffnet.

Berunburg, 20. Jannar. (Ueber ein Konzert),
in welchem auch eine Halliſche Künſtlerin mitwirkte,
berichtet der Anh. Courier: Das Konzert, welches Herr Pianiſt
Rapmund Freitag Abend im Café Zimmermann veranſtaltet
hatte, war gut beſucht und verlief recht zufriedenſtellend. Jn
erſter Reihe verdient die Mühe und Sorgfalt anerkannt zu
werden, mit welcher das BeethovenKonzert (Opus 73 Es-dur)
von dem Orcheſter des Herrn Georg einſtudirt wurde. Es
war wahrlich keine Kleinigkeit für das Orcheſter, ſich den vor-
züglichen Leiſtungen des Herrn Rapmund an und einzufügen.
Von kleinen Unebenheiten abgeſehen, wurde das Tonwerk exakt
vorgetragen. Die Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Mar-
garethe Leiſt aus Halle kam dem Konzert ſehr zu

ſtatten. Dieſe junge Dame verfügt über eine ſehr hübſche,
volle und wohlgeſchulte Stimme, in welcher die Modulatious-
fähigkeit und Biegſamkeit und eine ſeltene Sauberkeit der Co
Joratur ſofort auffällt. Beſonders bübſch interpretirte die Künſt
lerin „die Nachtigal auf den Hollundertrieb“ von Fiſchof, „das
Zwiegeſpräch“ von Hinterſteiner und das „Schlaflied“ von Erler.
Mit der Liszt'ſchen „Ricordanza“ von der Valſe caprice „Man
Jebt nur einmal“, von Tauſig bewährte Herr Rapmund ſich als
bemerkenswerther Techniker.

Wippra, 19. Januar. (Die Gemeinde und der
Gutsbezirk Molmerswende) iſt ſeit dem 1. Januar von
dem Standesamtsbezirke Pansfelde im Mansfelder Gebirgs-
kreiſe abgetrennt und es iſt daraus der ſelbſtſtändige Standes-
amtsbezirk Molmerswende gebildet. Der Schulze Münch iſt
»um Standesbeamten und der Schöffe Zacharias zum Stellver-
Reter ernannt worden.

Jnduſtrie, Handel und Finquzen.
Handelskammer zu Halberſtadt hat, wie wir

J. Z. ſchon berichteten, eine Petition an den Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten angeregt und vorbereitet, welche die Trag-
fähigkeit der Eiſenbahnwagen erhöhen will. Aus den
Verhandlungen iſt noch Folgendes nachzutragen:

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſtieg die Trausport
leiſtung im Güterverkehr auf den preußiſchen Staatsbahnen im
letzten Jahrzehnt um 5432 der für dieſen Verkehr erforderliche
Wageunbeſtand nur um 324,4 o. Beſonders in den letzten 5 Be
triebsjahren war die r des preußiſchen Staatsbahnu-
wagenparks in beſtändigem Sinken begriffen, wie aus nach-
ſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich:

Betriebsjahr Geſammtlänge Bedeckte u. offene Güterwagen

Die

Kilometer ß (Stück)überhaupt auf 1 Kilometer
1883,/84 15 490 147 065 9,49
188485 19 436 157 540 8,101885/86 20 977 159 790 7,61
1886,/87 21 338 170 304 7,511887/88 22 466 163 712 7,26-Auch iſt der Eiſenbahnverkehr in Maſſengütern noch in be-

ſtändiger Zunahme begriffen, und die vorhandenen Betriebs-
mittel auch mit den auf Grund des Geſetzes vom 8. April er.
beſchafften ſind dieſem Andrang nicht gewachſen.

Beide Mittel, um dem Uebelſtande zu ſteuern, Verkürzung
der Ladefriſten und Stellung von Leihwagen aus dem Aus-
lande, ſind zu mißbilligen weil ſie mit verſchiedenen Unzu-
träglichkeiten verbunden ſind. Das in Mittel, das keine
Nachtheile mit ſich bringt, dabei leicht durchführbar iſt und ſeinen
Zweck vollſtändig erreicht, iſt das, die n der Güter-
wagen zu erhöhen. Dem Handelstag wird daher empfohlen,
an den Miniſter das Erſuchen zu richten:

1) Bei allen offenen und bedeckten Güterwagen,
welche Gußſtahl-Normal- Achſen von 130 Milli-
meter in der Stärke in der Nabe haben, die
f. iveit von 10 auf 12,5 Tonnen erhöhen zu
afſen.

2) Bei Neubeſchaffung offener und bedeckter
erwagen allgemein eine Tragfähigkeit von

mindeſtens 12,5 Tonnen zu Grunde zu legen.83) Für ſpäter die Renbeſhaiſung von Maſſen-
üterwagen mit einer Tragfähigkeit von 15
onnen in Erwägung zu ziehen.
Die Generalverſammlung des Leipziger KaſſenVereins beſchloß die Auflöſung der Geſellſchaft und ernannte

den Vorſtand zu Liquidatoren.
Der Ausweis vom 15. ds. Mts. ergiebt eine bedeu-

tende Verſtärkung der Stellung der Reichsbank.
Die Wechſelbeſtände haben um 40 391 000 4 und die Lombard-
forderungen um 46003 000 abgenommen, und da von den
Girovorlagen gleichzeitig per Saldo nur 11 750 000 abgeho-
ben worden ſind, ſo ergiebt ſich aus dieſen Verkehren ein Ein
gang von 74 644 000 Mark. Hierdurch im Weſentlichen wurde
es der Reichsbank möglich, 55 418 000 ihrer Noten aus dem
Verkehr zu ziehen und ihren Baarvorrath um 20511 000 (dar-
unter 18 276 000 in Metall) zu verſtärken. Die Reichsbank
verfügt jetzt wieder über eine ſteuerfreie Notenreſerve von
35 500 (00 W.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 21. Januar.
Trübe und warm bei reichlichen Niederſchlägen,

Kursbericht.
uſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).gert 20. Januar 2 Uhr 15 Min. nachm.

Fonds- Börſe. v
40 ichsanleihe. 107,60 Dortm. UnionSt.-Prior. 121,75i lebe 103,-- Riebeck Montanwerke 196,25
490 Conſols 106,60 Oeſtr. Cred.-Actien 167,37

31) gran pſen 100,75-3 Lenſch Cirhfd. 10020 d 70ndſch. Ctr.- Pfd. 100, ombarden
r r 9180 Ruf SürWeſt 7480Gotthardbahn 169,25 eſtr. Goldrente 75,10
Disconto-Commandit 246,90 49 dUng.Harmſtedter Bank 17925 *49, Ruſſ. 1880er Anl. 94.10
Deutſche Bank 177.60 59 Jtal. Renten 94,12Der de rbgeſ h 194,50 S Noten. 172,75

Laurahütte 169,75 Ruſſ. do 224,25
Tendenz: feſter.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe. Tendenz:
eegen: loco 196 Apr.-Mai. 201, MaiJuni
eſter.
Roggen: loco 177,60 Apr.-Mai 176,25, MaiJuni. 174, ſtill.
Hafer AprilMai. 164.-- MaiJuni. ſchwächer.
Rüböl: Jan. 68,70 April ſtill.Spiritus: (70er Waare) loco 35.10, April-Mai 33,40 Auguſt
Sept. 35, G0er Waare) loco 52,60,
Petroleum: loco 26,10, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Große Schwanknngen waren heute an der
Tagesordnung. Deckuugen, welche vorübergehend eine leichteSee ſgung herbeifä rten, folgen wieder Escomptionsver-
käufe, zu denen ſich auch Blankoabgaben geſellten. Eine
größere Beruhigung trat auf dem a ein, als
die Nachricht bekannt wurde, daß die Erträgniſſe der Laura-
ütte ſehr günſtig ſich ſtellten und als ferner das Gerücht
aut wurde, daß das genannte Werk ſich mit der ober

ſchleſiſchen Eiſeninduſtriegeſellſchaft fnſioniren Folle. Aber d
beſſere Stimmung war uunr vorübergehend und ehr
ſchwächte ſich wieder die Börſe ab. Bankwerthe erlitten weitere
erhebliche Einbuße und zeigten bis zum Schluß wenig Erholungen.
Erſt dann trat eine weſentliche Beſſerung ein. Ausländiſche

onds, in denen allerdings das Geſchäft ſtockte, waren ziemlich
eſt. Auch Eiſenbahnen ziemlich behauptet, och verhielten ch

die Käufer ſehr abwartend. Mootanwerthe waren aus den be-
kannten Gründen natürlich ſehr matt und hier kamen beſonders
viele Exekutionsverkäufe vor. Deutſche Fonds waren wenig
verändert. Privatdiscont 37/, o. Der Schluß der geſammten
Börſe bedeutend bernhigten und viel beſſer.
Produectenbörſe. Die heutige Productenbörſe zeigte eine
feſte Haltung. Für Weizen und Feogelnt welche circa 90 Pfge.
höher waren, muß doch die naſſe Witterung zu Beſorgniſſen
einigen Anlaß geben. Hafer unverändert. Spiritus in Folge
knapper Locozuführ und beſſerem Verkehr feſt und circa 10
beſſer. Rüböl matt bei ſehr kleinen Umſätzen.

Mandeburger Börſe, vom 18. Januar 1890.

e r 222Reichs Anleihe 2Magdeburger Stadt- Obligationen h 03,50 mChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen P.Deſſauer Gas- Obligationen 109, 00 VDiv v. St.
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich. Geſellſchaft Act. v. St.

4 300 M. vollgezahlt 26 10 1 712,00 Bdo. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 225 4 4800,00 B

do. Krir 2 „Actien p. St. à 1600
z. mit 33 Einzahlung 55 75do. Lebens -Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 2090 Einzahlung 20 17 386.00 Gdo. n oder per St. à 300 WM. vollgezahlt d 5wezah Div. Y in1887 1 1888

Actien- Brauerei RNeuſiadt Magdebiirg 10 199 ,00 B
Taroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 sChemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 78.00 B
Defſfauer Oas- Actien 4 0Eiſengießerei und Niemberg 4 5Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien ö
Mazdebuceger Allgemeine Gas-Actien 4 5 ado. Bankverein Autheile 4 5 6 109,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 177,50 B

do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Privatbank. Actien 4 e I W 118,00 Gdo. Straßenbahn-Actien e 4 19 10 216,00 B
do. Theater-Actien S 9 e e 3 3 7Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 0 100,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7 170,00 G
do. do. StammPrior.-Act. 6 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16

Diagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 z S
do. do. Stamm- Prior. 6

Wochenüberſicht der Reichs ank.
Berlin, 18. Januar.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 760,243,000 Zun. 18,276,

2) Veſt. a. Reichskaſ enſch. 18.527,000 Zun.
3) do. Noten and. Banken 12,810,000 Zun.
4) do. an Wechſeln 564,627,000 Abn. 40,391,00
5) do. an Lombardforderung 96,936,000 Abn. 46,003,000
6) do. an Effekten 26,887,000 Abn.
7) do. an ſonſt. Aktiven Paſff 34,655,000 Abn. 1,156,000

aſſiva.
8) das Grundkqapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds „224,435,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 1,052,635,000 Abn. 55,418,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

305,542,000 Abn. 11,750,000Veybindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva 821,000 Abn. 344,00

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
München, 18. Januar. Das Schwurgericht

verurtheilte heute den Schuhmacher Schulte aus
Wadersloh wegen Todtſchlags, begangen an der
dreizehnjährigen Anna Naermann, zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus.

Bochum, 19. Januar. Eine heute hierſelbſt ſtatt
gehabte Bergarbeiter-Verſammlung beſchloß, von der Auf-
ſtellnng eines beſonderen Bergarbeiter- Kandidaten für den
Reichstag abzuſehen.

Dresden, 18. Januar. Ediſons Tochter, die auf der Reiſe
von Wien nach Berlin begriffeu war, erkrankte hier an den
Tore nd wurde in Folge deſſen ins Stadtkrankenhaus unter
gebracht.

Dresden, 18. Januar. Das königliche Gymnaſium iſt wegen
Ueberhandnehmens der Erkrankungen an Augenbindehaut-Ent-
zündung unter den Schülern bis Ende Januar geſchloſſen worden.

Luzern, 18. Januar. Das Dampfſchiff „Stadt
Baſel“ ſchnitt heute Morgen 6 Uhr 30 Minuten
das von Weggis kommende Marktſchiff, welches
trotz des Nebels keine Laterne mitführte, in der
Mitte durch. 14 Perſonen fielen in den See,
konnten aber noch gerettet werden.

Rotterdam, 18. Januar. Laut dem heute erſchienenen, auf
die Mittheilungen von 1076 Aerzten geſtützten Bericht der zur
Unterſuchung der Jmpfungsfrage niedergeſetzten Kommiſſion er-
kennen alle Aerzte den Nutzen der Jmpfung an und
empfehlen beinahe einſtimmig den allgemeinen Jmpfzwang.

London, 18. Januar. Jn Newyork wurde ein Jndividuum,
das ſich Baron von Schilika nannte und der Sohn eines

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei Halle

und '2

deutſchen Reichstagsmitgliedes zu ſein behauptete (einen Abge
ewakte dieſes Namens giebt es nicht!) wegen Hotelſchwindels
verhaftet.

v —vW—wn—Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von
den hervorragendſten Profeſſoren und Aerzten Europaseng (potheker l Brandt's h
ſodaß dieſelben allen anderen Mitteln, wie Bitterwaſſer, Magen-
tropfen, Mixturen, Ricinusöl c. c. entſchieden vorzuziehen ſind,
dabei iſt iber auch die angenehme ſichere, dabei abſolut un
ſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Richard Brandt's

chweizerpillen unerreicht! Die auf jeder Schachtel auch quan-
titativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [5181

Gegen Jufſunenza ſchützt man ſich am beſten durch eine
tägliche Doſis von 14 Rola-Pastillen (Dallwann). Schon
vorhandene Jnfluenza wird durch 2—3 Paſtillen (mehrmals
täglich) ſchnellſtens beſeitigt. Schachtel à 1 Mark zu haben in
der Alxsch-Apotheke und Adler-ApothekKe- [3122

J Ru wurden bei der jüngſt epidemiſchIn ßlan aufgetretenen Influenza, Fay's
Aechte Ssodener Wineral-Pastillen mit außerordent
lichem Erfolge angewendet. Auf Verordnung der Herren Aerzte
würden die Paſtillen, in heißer Milch aufgelöſt, von dem
Kranken n viederholten Gaben genommen und allgemein wurde
beobachtet, de die Schleimlöſung eine äußerſt leichte und der
Verlauf der Krankheit ein ſehr gänitiger und raſcher war-

alelich in allen Apotheken und Droguenhandlungen

à 85 Pfg. [5180Amtliche Vekauntmachung.

Die behufs Reichstagswahl aufgeſtellten Wählerliſten hie
ſiger Gemeinde liegen vom 23. dis einſchließlich 30. ds. Mts.
8 Tage lang im hieſigen Amtsbureau, Zimmer Nr. 1, während
der Geſchäftsſtunden pu Jedermanns Einſicht öffentlich aus,
was unter Hinweis auf g 3 des Wahlreglements vom 28. Mai
1870 (Bundesgeſetzblatt für 1870 Seite 276) hierdurch bekannt

gemacht wird. [65215Giebichenſtein, den 20. Januar 890.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.
,[GGGSGGSGSSSGGSGGSSGGOOOAMOeO Ü. e

Familien Unchrichten,

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem
Directorial Aſſiſtenten am Königl. Muſeum für Völker-j kunde Herrn Dr. Albert Grünwvdel beehren, wir 9

4 uns hierdurch anzuzeigen. [5197Director Gustav Herrmann und Frau s
Marie geb. Grosse

Berlin, im Januar 1890.
mm

Marie Herrmann
Albert Grünwe del

Verlobto.

m W
ch e

Am 18. Januar Abends “210 Uhr ſtarb unſere liebe
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter Frau Auguste
Kirchner geb. 50hmohl im Alter von 74 Jahren
und 5 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen.
Halle (Saale), Cottbus, Chemnitz,

den 19. Januar 1890.
Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des Süd-

Friedhofes am Dienstag, 21. d. Mts., 3 Uhr Nachm. ſtatt.

Heute Vormittag 10! Uhr ſtarb nach langen ſchweren
Leiden ſanft und ruhig unſer guter Vater, Bruder,
Schwieger- und Großvater. der

Aſſiſtent F. W. Kirchhof
im 58. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen.
o. S., den 18. Januar 1890.

ie Beerdigung findet Dienstag, den 21. Januar 1890,
Vormittag 11 Uhr von der Leichenhalle des Nord-

Friedhofes ſtatt. [5216

ente Mittag 12, Uhr ſtarb nach hartem Todes-
?ampfe unſere älteſte innigſtgeliebte Tochter Präeda im

Alter von Jahren. [5185Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte um ſtille
Theilnahme

Bageritz b. Landsberg, den 18. Januar 1890.
Franz Bnarth u. Frau.

Es hat dem allmächtigen Gott gefallen geſtern
Abend 9 Uhr in Halle a. S. meinen theuren Vater,
den Amtmann

Herrn Johann August Zechimmer
im 88. Lebensjahre durch einen ſanften Tod zu ſich zu

nehmen. [5195Naumburg, den 18. Januar 1890.
Dr Zschimmer, Superint-,

zugleich im Namen meiner ſämmtlichen Geſchwiſter.

Kachruf.Durch den Tod des Amtsvorſtehers, Gutbeſitzer
Herrn Ferdinand Brandt

in Schwerz hat der hieſige Amtsbezirk einen ſchweren
Verluſt erlitten. Die ganze Perſönlichkeit des Entſchla-
fenen, ſeine gewiſſenhafte Leitung der Geſchäfte, ſeine
Umſicht, ſeine ſichere und humane e enete der Ver
e ſein Wohlwollen und ſeine Freundlichkeit gegen

edermann, ſowie ſein gemüthvoller Umgang mit Allen,
die ihm näher traten, ſichern ihm ein ehrendes und blei-

bendes Andenken. [5303Amtsbezirk Niemberg, den 18. Januar 1890.
Jm Auftrage: Der Amtesausschuss.

Rudolphi, Hapig, Broſe, Straube, Leuchte,
Mähnert, Ferdinand Reuter, Ludwig Reuter,

Hermann.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redakteure: J. V. Wilhelm Anthony für Politit,

i und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich das Nochbezrichneten; Martrn
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm, zwiſchen

Uhr. Die Expedition, (Inſeratenannahme und Geſcäſtéguaelegene
heiten) iſt oſfen von 7 yhr Vorm, dis 7 Uhr Abends
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Erſte Beilage zu 17 der Halliſ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D er Nachdruck unſerer er ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe gefattet.)

Offene Stellen für Militär-Anwärter imBezirke des 4. Armeekorps Bewerber um den Eiſen-
vahn-Fabhrdienſt bei dem EiſenbahnBetriebsamt Mag
deburg-Halberſtadt, Gehalt vorläufig 57,50 .4 monat-
lich, nach beſtandenen Prüſungen und Einſtellung in beſtimmte
Poſten ſteigend. Polizeiſergeanten bei den Magiſtraten
zu Eilenburg (900 und 34 Kleidergeld) und Halber-ſtadt (Gehalt 1050 .4, ſteigend bis zu 1500 und 60 Klei
dergeld, außerdem 50 Beitrag zur Lebensverſicherungsprämie).
Polizei- und Kaſſendiener bei der Adminiſtration der
Landesſchule Pforta, Gehalt gegen 800 ſteigend bis zu
1200 4 ind freie Wohnung, auch kann die Beſorgung der Wäſche
der Schüler gegen beſondere Löhnung mit übertragen werden;
die Militärpenſion bleibt neben-dem Gehalt im Beſitz des Be
werbers. Nachtwachtmann hei dem Magiſtrat zu Nord
hauſen, Anfaugsgehalt 850 ſteigend bis zu 1150
Städ tiſcher Wächter bei dem Magiſtrat zu Zörbig.
nicht über 40 Jahre alt, Fehhlt de Nachtwächter bei
dem Magiſtrat zu Erfurt, für jeden Nachtdienſt 1.&. Stadt-
poſtbote bei dem Bahupoſtamt Nr. 3 zu Magdeburg,
Caution 200 durch Gehaltsabzug zu decken, Gehalt 750
teigend, bis zu 850 und Wohnungszuſchuß. Ständige

oſt Hülfsbotenim Poſtbegleitungsdienſt bei dem Bahn-
poſtamt Nr. 7 zu Magdeburg 2 Tagegeld und Aus
ächt anf Einrüſcken in Poſtſchaffnerſtellen, Cautionen 200 Märk,
durch Gehaltsabzüge zu decken, Meldungen zu den genaunten
poſtaliſchen Stellen bei der Oberpoſtdirection zu Magdeburg.

Eisleben, 19. Januar. (Schulanfang.) Nachdem die
höheren Lehranſtalten bereits am Donnerſtag Vormittag mit
der Schule wieder begonnen haben, fängt Montag früh auf

Verordnung hin der Unterricht in den Bürger und
Volksſchulen ebenfalls weder an.

Crenuſitz, 19. Januar. (Mangelhafte Verkehrs-
ſtraße.) Mit der erheblichen Steigerung des hieſigen Bahn-
hofsverkehrs werden an die Zugangswege auch erhöhte An
ſprüche geſtellt, ſodaß die angren, enden Gemeinden zum chauſſee
mäßigen Ausban ſchreiten müßten. Umſomehr beklagt man ſich
darüber, daß die Hauptverkehrslinie, die DübenLeipziger Straße,
ich in einen ſehr mangelhaften Zuſtande befiudet. Beim Dorfe

röttitz iſt dieſelbe jetzt kaum noch paſſirbar. Eine neue
Steinſchüttung wird bei dem großen Verkehr und der mange
haſten Breite der Straße auch hinreichende Veſſerung nicht
ſchaffen, eine Pflaſterung kann hier allein befriedigende Ver
kehrsverhältniſſe herbeiführen.

S Erfurt, 19. Jan. (Jn der Stadtverordnetenſitzung)
wurde wieder einmal die Angelegenheit der hieſigen Pferdebahn
beſprochen. Die Pferdebahn will nämlich eine ihrer Strecken
den Winter über wegen gänzlicher Unverzinslichkeit der Linie nicht
befahren, und hatte um Genehmigung der Fahrteinſteltung nach
geſucht. Die Stadtverordneten verweigerten ihre Zuſtimmung
zu dem Geſuche, und mußten es wohl vder übel, da es ſich her
ausſtellte, daß die Pferdebahn längſt die polizeiliche Genehmigung
des nach ihren Wünſchen regulirten Fahrplans eingehott hatte.
Die Stadtverordneten gaben zwar ihrem Unwillen darüber Aus-
druck, nahmen auch einen Antrag an, mit welchein der
Pferdebahn eine beſſere Wahrnehmung der Jutereſſen des
verkehrenden Publikums aufgegeben war aber es wird Alles
beim Alten bleiben.

8 Erfurt, 19. Jan. Ein empörendes Attentat)
wurde geſtern Abend in einer hieſigen Straße verübt. Ein
Zimmermann kam eben von der Arbeit nach Hauſe, als er an
einer Ecke plötzlich einen r erhielt, der ihm den Unter
kiefer ſpaltete. Die Wunde iſt ſehr bedeutend. Der Attentäter
entkam. Zweifellos liegt hier eine Verwechslung vor, da der
n niemand kennt, der ihm ſolch bittere Feindſchaft
nachtrüge.

Ans dem Königreich Sachſen, 19. Jan. (Sekten.)Nach W. nunmehr vom evangeliſchen Konſiſtorium über das
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Hallte, Dienstag, 21. Jannar 1890.

kirchliche Leben wäbrend des Jahres 1888 zuſammengeſtellten
Berichten der Superintendenturen z bei, uns folgende
Sekten: „Apoſtoliſche Gemeinden“, „Methodiſten“, „Baptiſten“,
„Darbyſlen“, „Theographen“, „Brüder in Chriſto“ und Freie
Kirche Deutſchlands a gelten von den hauptſächlich im Mül-
ſengrund' heimiſchen Spiritiſten.

Leipzig, 19. Januar. (Das Ehrenbürgerrecht der
Stadt d r et iſt dem Rechtsgelehrten, Herrn Geh. Rath
Profeſſor Dr. Windſcheid verliehen worden.

A Dresden, 19. Januar. (A J ug. Grippe.)Wie zu Ende des vorigen und Anfang dieſes S bereits
mehrere Bezirks und Bürgerſchulen wegen granulöſer Augen
krankheit geſchloſſen werden mußten, ſo iſt nun auch auf Au
ordnung des Stadtbezirksrathes aus gleichem Grunde das Kgl.
Gymnaſium und zwar vorläufig bis 26. Januar geſchloſſen
wörden. Wenn auch die Maſſenerkrankungen an Grippe
nachlaſſen, ſo tritt die Krankheit um ſo bösartiger auf und
führt durch Lungenentzündung in zahlreichen Fällen zum Tode.

S Weimar, 19. Januar. e r Weh DieStimme des Gewiſſens) Die von den Vorſtänden der
Kartellparteien auf heute Nachmittag in den graßen Stadt
hausſagl einberufene Wählerverſammlung war ſo ſtark be
ſucht, daß Viele keinen Platz mehr finden konnten. Die Ver
ſammlung eröffnete der Vorſitzende der nationalliberalen Partei,

Profeſſor Köhler mit warmen Begrüßungsworten, in denen er
den durch die inneren Geguer des Reiches geſchaffenen Ernſt
der Lage betoute und der Freude über die Einigung mit den
Konſervativen Ausdruck gab. Es erhielt hierauf das Wort
Eiſenbahndirektor Baurath Kohl, welcher für das ihm durch
das Antragen der Kandidatur geſchenkte Vertrauen dankte und
in kurzen Zügen ſeine Stellungnahme zu den wichtigſten politi
ſchen, Tagesfragen, insbeſondere der Zzoll- und Wirthſchafts
politik markirte und erklärte, im Falle der Wahl der national-
liberalen Fraktion beitreten zu wollen, da erfahrungsgemäß für
Abgeordnete eine gedeihliche Wirkſamkeit außerhalb des Rahmens
der Parteien ſo gut wie ausgeſchloſſen ſei. Nach dieſem mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Expoſé gab Regierungsrath
Stier, indem er ſich an ſeine konſervativen Parteifreunde
wendete, Aufklärungen über den Gang der Verhandlungen mit
den Nalionalliberalen, ſowie über die politiſchen Erwägungen
der Konſervativen, welche durch den Verzicht auf eine eigue
Kandidatur bewieſen, daß ſie das Vaterland über die
Partei ſtellten. Der Vorſitzende des konſervativen Vereines,
Rittergutsbeſitzer von Helldorf Schwertſtedt proklamirte
ſchließlich, nachdem die allſeitige Zuſtimmung der anweſenden
Nationalliberalen und Konſervativen konſtatirk war, die Reich s-
tagskandidatur Kohl's für den 1. weimariſchen Wahl-
kreis und brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Ein wandernder Hand werksburſche bat hier kürzlich,
von Gewiſſensqualen gefoltert, freiwillig das Geſtändniß abge
(egt, daß er im Jahre 1884 in Rudolſtadt, wo er anſäſſig
war, ſeine Schwiegermutter erdroſſelt und die Leiche in
die Saale geworfen habe. Derſelbe heißt Eduard Müller
und iſt bereits mit 5 Jabren Zuchthaus beſtraft.
x Gera, 19. Januar. (Landwirthſchaftlicher
Verein. Wählerverſammlung.) Der land undforſtwirthſchaftliche Verein Gera hielt Sonnabend Nachmittag
ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung hier ab. Der Vor
ſitzende. Herr Rittergutsbeſitzer Schlick-Zwötzen gedachte
zunächſt des Ablebens dreier Mitglieder, insbeſondere des um
die Hebung der Landwirthſchaft auch in unſerem Lande hoch
verdienten Oekonomieraths Knauer- Gröbers und ſorderte
die Verſammlung auf, ſich an ehrenden Angedenken an die
Heimgegaugenen von den Plätzen zu erheben. Dies geſchah.
Nach verſchiedenen Mittheilungen geſchäſtlichen Jnhalts hielt

ſodann Herr Oekonomierath Dr. Franz aus Weimar einen
längeren Vortrag über das Thema: „Geht die mittel-
deutſche Land wirthſchaft dem extenſiveren
oder dem intenſiveren Betriebe entgegen?“ Herr
Referent ſuchte nachzuweiſen, daß für unſere Landwirthſchaft ein
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chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Rückwärtsgehen im intenſiveren Betriebe unmöglich iſt. „Ein
euergiſches Vorwärts muß unſer Ziel, unſere Loſung ſein in
Großen wie im Kleinen“, Alſo faßte R. die Antwort, auf d.e
geſtellte Frage Jn einer Volkeverſammlung entwickelte anr
Fritz der ſozialdemokratiſche Reichstacskandidat Alexander
Wurm- Dresden ſein Wahlprogramm nach „bekanntem“
und „berühmtem Muſter“. Erwähnenswerth aus der Verſamm-
lung erſcheint die von derſelben angenommene Reſolution: Am
Wahltage (20. Febr.) ſoll nicht gearbeitet werden.
Den gleichen Beſchluß faßte auch nach einem uns vorliegenden
ericht eine ſozialdemokratiſche Verſammlung in Magde-

burg. D. R.) Eine weitere Reſolution, nach welcher der
1. Mai d. J. als Feſttag begangen werden ſoll, wurde vorläufig
von der Tagesordnung abgeſeßt. Weiter wurde einer Kom
miſſion die Aufgabe geſtellt, das Boycottſyſtem gegen Wirthe.
welche zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ihren Saal nicht
öffnen, zu regeln.

4 Jena, 19. Jannar. (Karl von Haſe), welcher bei Leb-zeiten ſtets eine o ſene Hand für gemeinnützige und milde Zwecke

zeigte, hat auch durch ſeinen letzten Willen ſeinen großherzigen
Sinn bewieſen. Er hat Legate von je 900 .4 für die Univer-
ſitätsbibliothek und die Kirchgemeinde beſtimmt, 300 ſind nach
ſeiner Beiſetzung an 10 Arme vertheilt worden. Ueber ein
größeres Vermächtniß, welches der Stadtgemeinde zugewendet
iſt, iſt Näheres noch nicht bekannt.

5 Perſonalien.
J der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechts

anwalt Gräß ner bei dem Amtsgericht in Zeitz.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Ge

richts Aſſeſſor Henckel bei dem Amtsgericht in Nieuburg.
Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülſe, Aſſiſtent Bo

denburg in Sandau iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Amts-
gericht in Lützen ernannt.

Der AmtsgerichtsSekretär Schneider in Lützen iſt
mit dem 1. Februar er. an das Amtsgericht in Zeitz verſetzt.

Dem Schiffskapitän Auguſt Bühnemann in Magde-
burg wurde für die von ihm am 23. Auguſt u. J. bewirkte
Rettung eines Knaben vom Tode des Ertrinkens die Erinner
ungsmedaille verliehen.

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
[Ackerdämiſch gebildet und doch „een jebo

renet Unjlückswurm.] „Morgen, Herr Jerichtsof, kennen
Se mir noch?“ Dies war der Gruß, mit welchem der des
Diebſtahls angeklagte Lumpenſammler Ernſt Koch kürzlich vor
das Schöffengericht trat. Vorſ.: „Wir glauben Sie zu kennen.
r dem Namen nach, denn Jhr Strafregiſter zeigt uns
zur Genüge, daß Sie kein ſeltener Gaſt in unſeren Mauern
ind.“ Augekl.: „Det ſchtimmt auffallend, Herr Jerichtshof.

uns jeht et nämlich jerade ſo wie den Rehtaktaktöhrs für Pul-
letik und Lokales. Wenn ick Morjens meine Schlummermutter
„Adje“ ſagen dhue, ſchtehe ick ſchon mit's linke Bein mang de
jeehrte Schtaatsanwaltſchaft.“ Vorſ „VBei Jhnen ſcheint es
thatſächlich ſo zu ſein, denn es vergeht ja keine Woche, in wel
cher Sie nicht wegen irgend einer Uebertretung vor das Gericht
citirt werden.“ Angekl.: „Det kann ick ooch nich beſtreiten,
aber ick befürworte allerjnädigſt, det ick for det nich kann. Jabin nämlich een jeborenet n lückswurm und dhue blos alle
vier Jahre eenmal Geburtstag haben Vorſ.: „Jch mache
Sie darauf aufmerkſam, daß ich nicht gewillt bin, viel unnütze
Redensarten von Jhnen anzuhören.“ Angefl.: „Det heeßt uf
deutſch, det Se mir for enen Quaſſelfritzen halten. Bong! Jch
kann mir ooch im nächſten Momang „zur Sache ſtürzen. Jck
bin wejen Diebſtahl verdenunzirt worden, aber ick betone

R e. e e

J Eskorte, zu dein Steuermann tretend, in einem Tone, aus welchem ein gewiſſes

Verdeck einen Halbkreis um die Prinzeſſin und ihre Begleiterin. Margherita hatte
ſich ſehr verändert, ſeit wir ſie das letzte Mal, ſtrahlend im Glanze der Diawanten,
im Feſtgewande in Mailand geſehen.

Das Antlitz hatte die liebliche Rundung, die blühenden Farben verloren und
war bleich und hager geworden. Selbſt die leuchtenden Augen hatten nicht mehr
ihren einſtigen Glanz und tiefe Schwermuth ſprach daraus.

Ein ſchlichtes graues Gewand umhüllte die junoniſche Geſtalt der Prinzeſſin,
deren Schönheit durch dieſe einfache Kleidung erſt recht ſiegend hervortrat.

Das Hanpt in die Hand geſtützt, betrachtete das junge Mädchen die lachenden
Hügel am Ufer dis Secs. Da und dort ſchaute der Thurm einer Dorfkirche aus
dem Grün uralter Bäume hervor, hier wieder waren friedliche Fiſcherhütten mit
Pienn Kindern zu ſehen, oder eine Heerde, welche der Hirte zur Weide trieb.

er Burſche ſang mit friſcher Stimme ein luſtiges Lied, und über dem Ganzen
ſpannte ſich ein blauer wolkenloſer Himmel aus und die Sonne Italiens leuchtete
und wärmte, daß es ſelbſt der jungen, traurigen Novize ein wenig fröhlicher zu
Sinue wurde und ſie flüſterte:

„Wie ſchön iſt doch Gottes Welt!“
Aber der roſige Schimmer erſtarb ſogleich wieder und ein Seufzer rang ſich

aus der gepreßten Bruſt Margheritas. Der Gedanke war ihr gekommen, daß ſie
ja eben im VBegriffe ſtehe, dieſer ſchönen Welt auf ewig zu entſagen, um ſich hinter
den düſteren Manern eines Koſters lebendig zu begraben.
Aber was hatte ſie thun ſollen? Allein und gänzlich verlaſſen, konnte ſie ſich

dem Familienbeſchluſſe nicht widerſetzen und endlich war ſie es auch müde geworden,
täglich und ſtündlich die Vorwürfe ihres Oheims anzuhören, der ſie der Mitſchuld
an dem Tode Enricos zieh.

Margherita fühlte ſich, was das Letztere betraf, völlig ſchuldlos, war es doch
ein unglücklicher Zufall geweſen, der den armen Enrico ganz unvorbereitet
zum Jene ihrer Unterredung mit Bernardino Visconti gemacht, und ſie hatte,
da ſie den Kampf nicht zu verhindern vermocht, dem Gefallenen aufrichtige Thränen
nacheweint. Auch ſagte ſie ſich zum Troſte, daß ſie durch die in den letzten
Monaten ausgeſtandenen Leiden es hart genug gebüßt habe, daß ſie einen Augen
blick der Stimme des Herzens Gehör gegeben.

Ach, der Mann, für den ſie ſo viel gelitten und deſſen Bild ihrem Herzen
unauslöſchlich eingeprägt war er war ihr verloren für immer. Kein Troſtwort,
kein Gruß von ihm war bis zur ihr gedrungen, hatte Don VBernardino ſie
vergeſſen, oder war es ihm in Wirklichkeit unmöglich geweſen, ihr ein Zeichen ſeines
treuen Gedenkens zu geben
ah r oſt hatte ſie ſich dieſe Frage vorgelegt, ohne eine Antwort darauf zu

alten.
Da zuckte ſie plötzlich, wie von einem elektriſchen Strahl berührt, zuſammen,

ihr Blick war auf zwei Barken gefallen, die der Schaluppe bisher in einiger Ent
fernung gefolgt und jetzt ganz nahe herangekommen waren. Eine jede derſelben
hatte eine Flagge aufgehißt und dieſe trug im ſilbernen Felde die gekrönte Schlange

das wohlbekaunte Wappen der Visconti.
War das ein Zufall waren es Dieunſtleute Don Bernardinos, welche bis

Como gekommen, oder ſollte er ſelbſt von ihrem Entſchluſſe vernommen, und ſich
aufgemacht haben, ihr ein letztes Lebewohl zu ſagen, ehe die Kloſterpforte ſich
hinter ihr ſchloß, ſie auf ewig von ihm, von der Welt ſcheidend.

„Wem gehören dieſe Barken?“ fragte in demſelben Augenblick der Anführer

n u

Das Vermächtniß. Hiſtoriſcher Roman von Ernſt von Waldow.

Mailands, die ihn ais „Peſt-Arzt“ im ſchwarzen Barett geſehen und die er zuletzt
by 9 Wagen in den biſchöflichen Gewändern des ſeligen Antonio di Seſſa ver
aſſen hatte.

Niemand erkannte ihn wieder und mit ſeiner alten Unerſchrockenheit begehrte
er Einlaß in die Paläſte der Vornehmen, ſeine Waaren mit beredten Worten an-
preiſend und überall Neuigkeiten erlauſchend.

Seiner Geſchicklichkeit gelang es, nicht nur den Zweck ſeiner Reiſe zu erreichen,
ſondern auch die mitgebrachten Waaren um das Doppelte ihres Werthes anzubringen.

Durch reiche Geſchenke, der Dienerſchaft geſpendet, gelang es ihm ſogar, den
Palaſt des Gouverneurs zu betreten, aber ob er hier auch noch ſo ſchlau manipu-
lirte, um Donna Margherita zu ſehen und zu ſprechen, unter dem Vorwande, ihr
eine ſelten ſchöne Perlenſchnur anzubieten, ſo war ſeine Mühe vergebens.

Die Prinzeſſin ſo wurde ihm geſagt lebte in der ſtrengſten Abgeſchloſ
ſenheit in ihren Gemächern, die ſie ſeit dem Tode ihres Verlobten noch nicht ver
laſſen, bis der Familienrath einen Beſchluß über ſie gefaßt haben würde.

Doch eines Tages verbreitete ſich unter den Höflingen das Gerücht, Prinzeſſin
Margherita habe veſchloſſen, den Schleier zu nehmen, und nachdem zwei franzöſiſche
Nonnen anlangten, um die erlauchte Novize inzwiſchen für den geiſtlichen Beruf
vorzubereiten, zweifelte Niemand mehr daran.

Wie elektriſirt, beſchloß Malebrauche, ſogleich zu handeln. Da er das Geld
nicht ſchente, gelang es ihm, den beiden Nonnen vorgeſtellt zu werden, um denſelben
vorzuſpiegeln, daß er direkt aus Jeruſalem komme und von da die koſtbarſten Re
liquien mitbringe.

Da er ſich nicht nur großmüthig erwies im Austheilen dieſer heiligen Dinge,
ſondern Vieles und Jntereſſantes aus dem heiligen Lande zu erzählen wußte,
entwickelte ſich ein faſt vertrauter Verkehr zwiſchen dem vrientaliſchen Reliquien
händler und den argloſen franzöſiſchen Nonnen. Und ſo war es ihm ſchließlich
ein Leichtes, von den würdigen Frauen den Tag ihrer Abreiſe mit der Prinzeſſin
und den Weg zu erfahren, den ſie nehmen würden.

Nachdem Malebränche all dies herausgebracht, ließ er ſofort ſeine faſt geleer
ten Koffer packen und verließ ſchleunig Mailand, um ſich nach Geradadda zu be
geben wo Don Bernardino in begreiflicher Spannung ſeines Abgeſandten harrte.

Voll Freude empfing er ihn, denn die glänzenden Augen und das ſchlaue
Lächeln ſeines Getreuen ließen anf einen guten Erfolg der Miſſion ſchließen.

Als die beiden allein waren, berichtete Malebranche dem Liebenden zuerſt von
der Dame ſeines Herzens, deren Trübſinn und Zurückgezogenheit und dem Ent-
ſchluſſe, den Schleier zu nehmen.

Don Bernordino ſprang empor, ſein Antlitz war todtenbleich und mit faſt er
loſchener Stimme flüſterte er:

„So iſt mein Unglück beſchloſſen, denn nie werde ich wieder ſroh werden,
wenn das geſchieht.“

„Faßt Euch doch, mein guter Herr!“ bat Malebrauche begütigend.
Doch Bernardino ſtieß ihn zurück.
„Laßt mich das Leben gilt mir nichts ohne ſie, die ich liebe; wenn ich

Margherita verloren, will ich ſterben.“
„Aber wer ſagt Euch denn, daß Jhr ſie verlieren, ohne ſie leben ſollt?“
„Nun, Jhr ſelbſt eben jetzt,“ ſtammelte der junge Mann.
Malebranche lächelte h
„Jch kenne den Tag der Abreiſe und den Weg, welchen die frommen Frauen

gehmen werden eine kleine Flottille von Barken, beſetzt durch gut bewoffnete
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ſtohlen zu haben. Was haben Sie darauf zu erwidern?“ngekl.: ick da druf erwidern habe hm n
iſt janz einfach! Een ackerdämiſch jebildeter Mann, „wie
icke, hat uf ſo jeene Anklage jar keene Antwort nich. Wenn
is een ordenährer Menſch wäre, dhäte ick ſagen, det der Koh
lenfritze in die artärgatning eenen oranjutiſchen Piep
mat im Kopp hat. Vorſ.: „Jbre Entgegnung kann ich mir
ſo recht nicht erklären. Sie wollen jedenfalls damit ſagen, daß
Sie der Kohlenhändler Köhler irrthümlicher Weiſe verklagt hat.

Angekl.: „Janz in det Schwarze jetroffen, n eeg err
Jck drücke mir aber als ackerdämiſch jebildeter

Mann niemals bis uf det Aeußerſte aus, um ſo wenijer vor de
hochachtbaren Jerichte, denn bei die dhut es eene kleene Andeu-
tung ooch.“ Vorſ.: „Herr, Sie ſchwatzen in einer Tour immer
von gkademiſcher Bildung. t Benehmen iſt nicht dasjenige,
als wenn Sie eine ſolche genoſſen hätten.“ Angekl.: „O bitte
Herr Jerichtshof, ick bin een ackerdämiſch jebildeter Mann.
dhat zwee Jahre uf de Schneiderackerdemih ſind und ick ſage
Jhnen, da lernt man ger Profeſſor. Vorſ.: „Was Sie
dort lernen. kann uns hier Fig bleiben. Jch habe Sie vorhin
gefragt, was Sie zu Jhrer Ent idiknns anzuführen haben

Angekl.: „Eene e Menge. or allen Dingen meine
Achtung for die jroßen Dichter. Jck kann et nich mit anſehen,
wenn die Werke von ſo eenem, jroßen Manne im Müllkaſten
rumkollern. Jck dhat den Schiller im Müllkaſten finden, der
dichte vor det Fenſter ſteht. wo der Junge von Köhler's arbee
ten dhut, der Schtudente is. Wenn er rin is, nämlich
der jroße Schiller, wat kaun ick dafor? Anſchtatt mir von
weien der Manſerei zu verdenunziren, hätte der Kohlenfritze mit
ecnein Vierpfüuder rausrücken müſſen for det, dat ick ſeine Haus-
ehre ufrecht erhalten habe. Aber Kuchen, Herr Jerichtshof!
So een Jroßkutze hat nur Sinn for de Kohlenpreiſe, aber
Boeſy, nee nich in de Hand! Und dann, ick icke. der noch
ſein langes Lebtag nich wejen lange Fingers in Kaſten ſitzen
dhat, ick ſoll mir uf eenmal an ſo een nationahles Jemeingut
verjreifen Nich in de la mähng! (in die Hand) Wenn et
eene Pulle Nord mit Morjenroth mang jeweſen ſind dhäte,
und ick hätte eenen rieſigen Brand in de Jurgel jehabt, dannvielleicht Ja aber Schillern? Nee, Herr Jerichtsbof! So
ofte ick übern's Schandarmenmarkt jehe ziehe ick den
Hut vor ihm, er is mein Mann aber ihm ſchtehlen, Nee,
det hat Ernſt Koch nich jedhan.“ Vorſ.: „All' die Ausreden
können z nichts helfen, wenn Sie nicht beweiſen können,
daß das Buch wirklich in dem Kaſten gelegen hat.“ Angekl.
Vaſvlgnt für ſich): „Det ſchtimmt Schulze! Nu, Kunnheim rede
du! (laut): Wie ſoll ick det beweiſen Dadurch, det mich der

Kohlenfritze am Kragen faßte, als ick Schillern aus dem Müll
zog Nich wahr, Herr Gerichtshof, det zieht i Aber ick
werde Jhnen wat ſagen, Herr Staatsanwalt. ufen Sie mal
den ollen Kohlenfrißen rin, der muß et Jhnen ſagen, dat ick
nich ſchon eemal, nee ſchon öfter Bücher aus dem Kgſten jeholt,
und ſtets wieder zu det Fenſter „hineinretouhrnirt“ habe. Dieſet
mal hätt ick et ooch jethan, wenn mich aber der Grobian mit
ſeine Fauſte zuvorkommen dhut, wat kann ick davor? Als
ackerdämiſch jebildeter Mann habe ick ihm uf, der Stelle heraus
jefordert, und det er mir anjezeigt hat, det hab ick nur dem zu
verdanken, det ick ihm eene blutige Neeſe angewichſt habe.
So, nun habe ick mir ausjedrückt, ick bitte um dieZeuien. ijeſein Wunſche kam der Gerichtshof bereitwilligſt
nach, und die derſelben konnten nichts anderes be-
ſtätigen, als was der Angeklagte zu ſeiner Vertheidigung ange-
eben. Deshalb mußte an die Freiſprechung deſſelben er
aunt werden. Angekl. (Nach Verleſen des Urtheils): SoHerr Hauptzeuje, haben Se det Urtheel det Herrn Jerichtshof

jütigſt in Jhr Ohr uffjenommen? Det Se mir aus Ueber
eilung anjezeigt haben, det ſollen Se mich büßen. Nu dreht
Ernſt Koch den Stiel um, ick J ben wegen Beleidigung
T. Bong. Mahlzeit, meine Herrſchaften!“ ſprachs und ver
ſchwand aus dem Gerichtsſaal.

Vermiſchtes.
Ein Schneider als Eilgut. Ein ſonderbarer Vorfall

hat ſich am jüngſten Donnerstag im Oſtbahnhofe zu Paris zu
getragen: Um 5 Uhr Morgens langte mit dem Schnellzuge eine
Kiſte an, die 1,50 Meter hoch, 90 Kilogramm ſchwer, auf beiden
Seiten mit der Jnſchrift: „Oben Unten Zerbrechlich“ ver
ſehen war. Sorgfältig trugen die Packträger des Bahnhofes
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und entſchloſſene Männer, die ſich in den Hinterhalt legen,
die Braut zu erobern.“

„O ein MädchenRaub zu was wollt Jhr mich verleiten!“ ſagte der

die Kiſte nach der Zollſtätte und ſtellten ſie in einer Ecke ab.
Uhr bem ein Bebienſteter der Waarenhalle, daß

die Kiſte aus Wien wackelte, er machte die Kameraden aufwmerk
ſam, und als ſie hinzutraten, ſahen ſie ein kleines bebäbiges,
blondes Männchen dem Behälter entſteigen. Es ſchüttelte das
Stroh, mit dem es noch ganz überhaugen war, ab und
mußte ſich dann nach dem Zollbüreau führen laſſen, wo es ſichnächſt heransſiellte, daß der Freinde kein Franzöſiſch verſtaud.

inem Eilſäſſer, der als Dolmetſch herbeigerufen wurde, er-
ählte er, dieſes Mittel hätte ihm als das billigſte, um nachParis zu gelangen, eingeleuchtet. Er heiße Hermann Zeitung.

ſei Damenſchneider, aus Warſchau gebürtig habe in Wien
ſchlechte Geſchäfte gemacht und boffe mit einer Erfindung durch
zudringen. er die Mittel nicht beſaß, als Paſſagier zu
reiſen, gab er ſich ſelbſt mit allerlei Liſten als Eilgut auf, ver
ſehen mit Wurſt, Brot, Waſſer und Wein. Er hatte (bei einem
Geſammtaufenthalt von 50 Stunden in der Kiſte) die 36ſtün
dige Reiſe glücklich beſtanden und hoffte unbemerkt aus der
Kiſte, deren Deckel er von innen losſchrauben konnte, zu kriechen.

t iſt c in Haft und harrt eines Retters, der die Reiſe für
L Peterspfennig. Der „Matin“ behauptet, zuverläſſige

Mittheilungen über die Höhe des Peterspfennigs im letzten
Jahre zu beſitzen. Es ſeien ungefähr vier Millionen Francs
eingelanfen, 150000 Fres. weniger als 1888. Oeſterreich hätte
400000 Fres. dargebracht, Frankreich 350000, Spanien 200000.,
Deutſchland 180000. England 95000, Irland 130000, Polen
85000, Belgien 105000, Schweiz 55000. Nordamerika 2850900.
Südamerika 310,000, Afrika 95000, Aſien 100000. Rumänien

e uenmeiſter Richard Schimpf 1 S. Otto Haus Merſeburgerſit
25. Dem Kaufm. Auguſt Dahlhaus 1 S. Rudolf Clemens
Auguſt, Königsplatz 6 Dem Rechtsanwalt und Notar CurtWilbelin Elze 1 Wilhelm, Paradeplatz 5. Dem Eiſen
dreher Otto Roſenſtock 1 T. Jda Emmg, Hochſtraße 2. Dem
Tiſchler Franz Böhme 1 T. Amalie Marie Margarethe. Harz
31. Dem Kaufmann Louis Manß 1 T. Gertrud Emma Wil
helmine ohanng, Schmiedſtraße 18 Dem Expedienten Max
Lutze 1 S. Reinhold Alb. Frauz, Brüderſtr. 14. Dem Schloſ

r u e 1 F S e 7 t 5äckermeiſter Aug. Friedrie Erwin Haus Arno, Uhland
Kenke 1, Dem Gutsbeſißer Reinh. Köke 1 T. Anna Marie,

iemitz.Cegorben: Der Kanzleirath a. D. Wilhelm Perez Bänm-

ler 73 J. e 2. Des Handarb. Herm. Wuttig S.
Hermann Karl 3 M., Ackerſtraße 1. Des verſtorb. Profeſſors
Heinrich Heydemann S. Gerhard Paul Heinrich 11 J. Wetti
nerſtr. 16. Des Drehorgelſpielers Chriſtian Kleum S. Rud.Egbert 1 M., Schützen aſe 16. Klara Klaus 18 J., Klinik.

Friedrich Wilhelm Georg Fiſcher 20 J., Wörmlitzerſtraße
50. Des Hilfsbremſers Friedrich Beßler S. Otto 5 Jahr,
Klinik. Die Wittwe Sofie Carl geborene Jacob 84 J., Germarſtraße I. Des Handarb. Oskar Hoffmüller S. htichard
Oskar 1. T., große Rittergaſſe 3. Die Wittwe Anna Mararethe Bleienderger geborene Bleienberger 81 J., gr. Ulrich-

traße 52. Der Buchhalter Otto Bauermeiſter 35 J., Klinik.
x mr 4Bittwe Klara Krumhaar geb. Palmig 64 Jahr, Mittel

raße 4.

100000, Jtalien 355000, rtuggl 150000, Auſtralien, Oceanien,
Rußland und Skandinavien 100000 Fres. Von der Balkan
halbinſel ſei faſt nichts eingelaufen.

n ne e eG. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.
Erfurt. 18. Januar. Während der verfloſſenen Woche

hat das Wetter ſeinen milden Charakter beibehalten. und nur
in der letzten Nacht ging die Temperatur auf. den Gefrierpunkt

zurück. tBei allgemein matteren Berichten, welche in den Preis
bewegungen indeß noch weniger zum Ausdruck gelangten,

blieb der an d mäßig.ür Hülſenfrüchte vereinzelte Frage.
eizein 180--198 Mark, Roggen 184-190 Mark, Gerſte

170--215 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 1605-164 M., Raps
323—326 Mk. Dotier 240-—-255, Lein 230-250 Mk. per 1000 ks
Mohn, blau 38 -39 Mk. Mohn qrau 25,50--3 Mk. Erxbſen,
gelb u. grün, 16-—-19 Mark, do. Victoria 18,50 20 Mark.
Linſen 20-—38 Mark, Bohnen weiß, 19--22 Mar!, Feldbohnen
15—16 Mk., Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk., Gerſtenfutter
mehl 15--16 Mk., Gerſtenſchrot 12-—13 50 Mk., Graupenfutter
9--9,50 Mk., Erbſenſchrot 12,75--13 Mk. per 100 kg.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Concurseröffnungen. Weißwaarenhändler- Eheleute

Georg und Margaretha Schuſter in m r Buchbinder
und Schreibmaterialienhändler Julius Behle in Bäarmen.
Kaufmann Hermann Pfeifel in Berlin. Händlerin Babette
Schafheimer in Lohrhaupten (Bieber). Reſtaurateur und Kon
ditor Max Mönch in Burg. Lederhändler Paul Hellwig in
Doberan. Fettwaarenhändler Paul Emil Haucke in Dresden.
Tuchmacher Louis Medefindt in Forſt. Nachlaß der verſtor-
benen Ehefrau des Goldarbeiters Auguſt Heiſe in Göttingen.
e a Meier e ichhaum, Jnhaber der Firma A.

inger in Kaſſel. Kaufmann Max Geismar in Köln. Firma
Otto Schulze in Kottbus. Kaufmann Markus Abramowitz
in Merſeburg. Ueber das Vermögen des verſtorbenen Can
didaten der Medizin Gerhard Wortmann aus Münſter, zuletzt
in Würzburg. Nachlaß des Lohgerbers Karl Gottlob Haubold
in Siebenlehn (Noſſen).

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 15. Januar.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Conſtantin Wawrzyniak und
Barbara Bargenda, Schmiedſtr, 8.Geboyren: Dem Burſtenmacher Guſtav Thiemann Tochter
Auguſ.e Hedwig Mäargarethbe, Leſſingſtraße 16. Dem Maſchi-

ehe re

werden genügen, Euch

Graf zurücktretend. Dann ließ er ſich in einen Seſſel nieder und ſtützte den Kopf
mit der Rechten nachdenklich, unſchlüſſig.

Malebranche zuckte die Achſeln. „Jch erkenne Euch nicht wieder, mein guter
Herr; die Liebe hat Euch ganz weichherzig gemacht. Wie, Jhr, der ſchon ſo viele
und wahrlich gefährliche Abenteuer beſtanden, deſſen Thaten in Aller Munde ſind,
ſchreckt zurück vor einem kühnen Handſtreiche, da es gilt, die Braut vom Kloſter
zwange zu erretten!“

„Und wenn Margherita ſich freiwillig entſchloſſen hätte, den Schleier zu neh

a daß der Familienbe-ſchluß ſie dazu gedrängt hat was ſollte ſie dann auch dagegen thun, machtlos

mein?“ fragte Don Bernardino düſter.
„Ei was Euch nicht beifällt! Jch glaube weit eher

allein.“
„Arme Margherita!“
„Wer weiß,“ fuhr dersſchlaue Malebranche fort, „wie

gherita Euch erwartet, wie ſie ihren Helfer in Euch erhofft!“
„Jhr habt Recht ſetzen wir Alles in Bewegung, ſie zu befreien. Und

ſelbſt wenn ſie meine Liebe verſchmähte, wenn der bleiche Schatten jenes Todten,
der durch meine Hand gefallen, ſich zwiſchen ſie und mich drängte ich will ſie
ſehen, will ihr die Freiheit der Entſchließung wiedergeben und mich ſtill beſcheiden
mit dem, was ſie über uns beſchloſſen hat.“

„VNun,“ meinte der dicke Doctor kopfſchüttelnd, „ich müßte mich ſehr irren,
lieber Herr, wenn die Prinzeſſin Euch den Tod Don Enricos nachtrüge, iſt er
doch im offenen Zweikampfe gefallen und Jhr ſeid ſomit kein Mörder der Gou-
verueur freilich

„Don Sancio wird mir nie vergeben
„Glaubs wohl, Jhr habt ihm auch zu arg mitgeſpielt, denn das gute Mailän

der Volk lacht noch jetzt von Herzen über Euere Prozeſſion durch die Straßen und
den Abmarſch und die Edlen der Lombardei thun es im Geheimen, obgleich ſie ſich
damals beeilt haben, Don Sancio ihre Aufwartung zu machen, um ihr Beileid
über den Tod des jungen Alba auszudrücken.

radadda und

liquien geſchenkt.

Tages-Kalender für Dienſtag 21. Januar
Kal. Univ.Bibt. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun-
den. Mufeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte

Alterkhumskunde: v. 11--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebände. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 1 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein
zug 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein

1b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Von English

Clah: Abds. 8 im Deutſchen Hof. StenographenVerein: Abds. 8 Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Neuer Ouartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9 11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraßess, 1Tr. Sang
u. Klang Abends 8--10 im Kronprinzen. Hall. Zither-Ciub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turuv. „Ule“ 8-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am woßpiog Männer-TuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. Hall. Radf.Cinb Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u. 26
Uhr. Votaniſcher Garten: 8—12 und 1--6 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. i ſrerer Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath. Mauergaſſe 6 b.
eithoe Mädchen-Herberge, Marthahans, Gottesacker
gaſſe 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Januar.Ein tiefes Minimum liegt weſtlich von Schottland, auf den

britiſchen Jnſeln ſtarke ſüdliche bis ſüdweſtliche Winde ver-
urſachend, wihrend über Nordoſt-Europa der Luftdruck am
höchſten iſt. Jn Centraleuropa ſind bei nebligem Wetter ſüd-
öſtliche Winde vorherrſchend geworden, unter deren Einfluß die
Temperatur allenthalben geſunken iſt. Nennenswerthbe Nieder
ſchläge werden nicht gemeldet.

ie Temperatur in Celſins-Graden war in uachbenamtten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 9, Hamburg

3, Memel 1, Paris 1, Karlsruhe 1, München -4
Breslau 2, Berlin 3.

Liſten der Schiffsſchlenſen au der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 15. Jan. Opitz, von Schiep-

zig nach Cönnern, Kalkſteine. Knauf, von get nach Han
burg, Zucker. 16. Jan.: Kämmerer, von Halle nach Nelben,
leer. 17. W Richter, von Wettin nach Bernburg Bruch
ſtein. Hoffmann, von Salzmünde nach Buckau, Thon. Zim
mermann, von Halle nach Hamburg, Zucker.

Bergwärts. 17. Jan. Speer. von Calbe nach Wettin, leer
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Dazu brauchte er Biancas Mithülfe und er beſchloß, allein einen Abſtecher
nach Brivio zu machen, um das Nöthige einzuleiten.

XXXV. Kapitel.

Margherita.

Zwei T nach der Ankunft des falſchen Juwelenhändlers in der Veſte Ge
er eben geſchilderten Unterhaltung zwiſchen Malebranche und Don

Bernardino, als der Abend herandämmerte, langte vor der Pforte des Kloſters der
Karmeliterinnen in Como eine prächti Sänfte an, in welcher Prinn Margherita und die beiden kangöſſchen

alebranche in Mailand gemacht und denen er, ſeiner Angabenach, ſehr koſtbare Re
onnen ſich befanden, deren Bekanntſchaft

Die Sänfte war von einer ſtarken Escorte begleitet geweſen und ohne den

ſehnlich Donna Mar

Aber auch Don
u gehen, da ihm nicht bekannt war, wie ſtark dien begleiten werde, zwölf Barken ausrüſten laſſen, und z befanden ſich die ge

wandteſten Ruderer darin, alles kühne, wetterharte Geſe
Die Schergen und Bravi des Grafen waren auf Kundſchaft ausgeſchickt wor

den und auf der Landſtraße derartig vertheilt, daß Einer dem Anderen Mittheilung
machen konnte, wenn der Zug in Sicht kam, und wie ein Lauffeuer verbreitete ſich
denn auch die Nachricht, bis ſie zu Don Bernardino gelangte.

geringſten Unfall in Como angekommen.
Hier gedachte man die Nacht zu raſten, um am nächſten Tage mit friſchen

Kräften den See zu überſchiffen und die Reiſe izpuebeg
Bernardino war auf dem Platze. Er hatte, um ganz ſicher

skorte ſei, welche die Prinzeſ

en.

Dieſer hätte am liebſten noch in derſelben Nacht das Kloſter der Karmeliterinnen

niſon befand, welche
Da konnten ſie ſich an den Wuthausbrüchen des Gouverneurs ergötzen, der hatte.

unter Verwünſchungen den Zorn Gottes auf Euch herabbeſchwor, und nach ſeinen
Reden zu ſchließen, hätte man erwartet, ein ganzes Heer gegen Euch anrücken zu
ſehen, ja der König von Spanien in Perſon ſollte einen Rachezug nach Mailand
thun und dann iſt alles im Sande verlaufen und nicht ein einziger Spanier
hat den Weg zu unſeren Bergen gefunden.“

Der Graf lächelte ſtolz.o, und doch möchte ich mich

rita erobern!“
„So laßt uns ans Werk gehen und einen guten Plan machen, denn viel Zeit

haben wir nicht zu verlieren.“
„Jhr habt Recht, guter Malebrauche, noch dieſe Nacht wollen wir nach Como

aufbrechen.“
Geſagt gethan und in demſelben Grade, wie Don Bernardino ſich an

fangs abgeneigt gezeigt, das Abenteuer zu beſtehen und den Mädchenraub auf ſein
jetzt bemüht, alle Schwierigkeiten zu beſiegen und dieGewiſſen zu nehmen, war er

Vorbereitungen derart zu treſfen, daß Margheritas jungfräuliches Gefühl nicht verletzt werden konnte. zu treffen, daß Margheritas jungfräuliches Gefühl nich

„Sie haben mich fürchten gelernt, dieſe Spanier
im Kampfe mit allen meſſen, könnte ich mir Marghe

Gleichzeitig mit

Dem Anſcheine nach

dung e machen.

Jetzt wurde das

Ruderer trug, und die auch im Hafen von Como vor

im Sturm genommen, um Margherita daraus zu entführen, doch der bedächtige
Malebrauche dämpfte ſeinen Feuerreifer und beide verbrachten die Nacht ſchlaflos
und in großer Aufregung.

Es war auch durchaus geboten, mit Vorſicht zu Werke zu gehen und ſich
gar nicht in der Stadt Como zu zeigen, wo ſi eine ziemlich ſtarke ſpaniſche Gar

der Gouverneur von Mailand mit Bedacht dorthin verlegt

Endlich brach der Morgen an und Don Bernardino, der die letzten Nacht
ſtunden in fieberhafter Ungeduld verbracht, gewann plötzlich ſeine volle Kaltblütig
keit zurück; der Moment zum Handeln war gekommen.

Indeſſen ſchieden die frommen Nonnen mit ihrer jungen Schweſter aus dem
gaſtlichen Kloſter, um ſich an Bord einer kleinen Schaluppe zu begeben, welche ſie
nach Colico überführen ſollte.

Von dort wollten ſie dann ihre Reiſe weiter nach Frankreich kender ſchwerfälligen Schaluppe ſetzte ſich eine Barke, die acht
nker gelegen, in Bewegung.

zogen die Männer auf den Fiſchfang aus, in Wirklichkeit
ſteuerten ſie aber einer verſteckten Bucht zu, um ihrem Herrn, dem Grafen, Mel

ernardino hatte ſein Verſteck hinter dem lieblichen Hügel von Turno gewählt.
vorherverabredete Alarmzeichen gegeben, damik alle übrigen

Barken ſich in Bewegung ſetzten, die bisher in kleineren Buchten und an einſamen
Ufern des Sees ſich verborgen hatten.

Nicht lange währte es, ſo kam auch die Schaluppe in Sicht. Auch ſie war
mit guten Ruderern bemannt und eine Schagr bewaf Diener auf dener Reneh

foebe
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Zweite Veilage zu e 17 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchre' ſchen Verlage.

Salle, Dienstag, 21. Jannar 1890.

iüiber trifft alle Vabrikate der Welt in
Gäte, Reinheit, hösbehkeit, Wohlgeschmack und

K. 2, 2,20, 2,60 3 3,20 Kg.

allenser Kakao
Schokoladenfabrik von Fr. David Söh

piligheit

Söhne.
kate übertreffen

eutsche Schokoladen.
Wir fabriviren nur garantirt reine Fabrikate und

stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichen
Preisen die so sehr gepriesenen 'ausländischen Vabri-

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Neue Kindernährmittel
der Ges, für Pabrikation diätet, Produkte

Ed. Loeflund& Co., Stuttgart.

Wenn Swrlti ADanu e
Soxhlet-Milch) ist absolut Keimfrei mit allem Rahm,
aber ohne Zucker auf eingedickt und in jeder Jahres
zeit zuverlässig haltbar. Für Kranke und Kinder ärztliche
empfohlen. 65 Pfg. per Büchse,

Für Säuglinge wird
Loeftund's Peptonisirte Kindermilch den

als sioherster Ersatz für Muttermilch verordnet, da die sog.Kindermehle, weil unlöslich, keine passende Nahrung kür
m in äen ersten 4 bis 6 Monaten abgeben könnev.

1.20 per Büohse. Für entwöhnte Kinder istIoellunä Peptonivirterhieh Swiebach
zu ewpfehlen, der viel Milchsubstanz und entsprechend
Kalksalze enthält und eine leicht verdauliche, kräftig Fknochenbildende Nahrung liefert, die sich soWobl im Ge-
schmack, als in der Wirkung von den mehlartigen Nühr-
mitteln ganz wesentlich unterscheidet. M. 1. per Büchse

Diese Präparate sind in jeder Apotheke zu haben, auch
reot von Stuttgart zu beziehen.

Chineſ. Fächer
und neue Japan- Waaren

Foeben eingetroffen, größte Auswahl in vorzüg-
lichen Muſtern.

B. Trencddel, Wachf.,Drogennamaiung, ſ5056
Grosse VIrichstrasse 40.

Frima Rinderkochfett Pid zu wie 4,
Reines Schweineschualz 5,e 6verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Dampffettſchmelze auf dem ſtädt. Schlachthofe
zu Eſſen an der Ruhr. [3336

Schloßſreiheil- Pollerie.

10,000 Gewinne im Geſammtbetrage von 27,400,000

s Looſe empfiehlt [5217Woldemar Thoss,
Sing. Acad. n n Preelön Baete

Ia. V. Mittwoch Herrenabend.
Die III. Allgemeine Geflügel- Ausſtellung

des Geflügelzucht Vereins Querfurt,
verbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungs Gegeunſtänden, findet in
den Tagen vom

15. bis incl. 172. März 1890
in den Räumen des Hötels „zur Sonne in Querfurt

ſtatt und werden die Geflügelzüchter und Geflügelfreunde zu recht umfang
reicher Beſchickung hiermit eingeladen.

Chorlieder
[5204

Als Prämien kommen Medaillen, Diplome und Geldpreiſe zur Verwendung

Programms ſind bei dem Schriftführer des Vereins, Herrn Expedienten

Berger in Ouerfurt zu haben. [5188
Das Ausſtellungs-Comité.

Töchterpensionat.
FrauenJnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Haushaltungs-ſchule, Serben ehrerinnen-Seminar.

Heinrichſtra je I.Proſpecte un bei der Vorſteherin M. Wildähagen.

Töchter-ensionatvon Lina Sellheim
Halle a. S., Lanrentiusſtraße 7.Die Anſtalt ſt ſich die Aufgabe geſtellt, jungen Mädchen im Alter von

14--20 Jahren auf Grund echt chriſtlicher Erziehung eine gediegene, wiſſen
nſtiiche ſowohl wie wirthſchaftliche und geſellſchaftliche Ausbildung zu

de Die Anſtalt
jeder

at ihr eigenes Haus; es ſtehen ihr geräumige undRichtung hin gute Wohn- und Schulräume zur Verfügung.
Aufnahme jederzeit. Näheres durch die Proſpecte. (5176 a

Jude u
Saale),
S 15Lreer z Ton armen

Pianolorte Jagarin,
le Sag

XV. agtyioh Angstoſſung Bern
verbunden mit eine

Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Ebern und
2) Maschinen, Geräthen und Produkten

für Viebzucht, Molkerei und das SsSchlächter- Gewerbe

a F. U. S. V al 1890
auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin.

Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April e. sein. Programm und Anwelde- Formulare zu be
ziehen aus dem „Bureau der dMastvieh-Ausstellung“ Berl in SW., Zimmerstr. 90/91. (5198

Paris 1889:Bekanntmachung. Freisgekrönt e n
Nach erfolgter Fertigſtellung meines nach den neueſten Erfahrungen

der Technik eingerichteten Treeor, welcher die aus-
giebigſte Sicherheit gegen alle Gefahren bietet, empfehle ich deſſen Be
mitzung zur Aufbewahrung von

Werthpapieren, Drkunden, Hypo-
cheken-Dokulnenten, Pretiosen

ad ſenfizen Wérthetücken.
Soweit bei der Niederlegung von Werthpapieren deren Verwaltung

gewünſcht wird, übernehme ich dieſelbe bereitwilligſt unter den an meiner
Kaſſe zu erfragenden Bedingungen.

alle a. I. F. Lehmann.
[5115

wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe
des Land wirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen 2c., be

findet ſich jetzt in der

e NMeerſeburgerſtraße N
W. Schmüedtt,

Geſchäftsführer

Ausstellungshalle
r. 13.

(5159

Wichtig füür Schweißfuß- Leidende!
Von meinen al bekannten Filzschweisssohlen, in dem

Strumpfe zu tragen, die den Fuß beſtändig trocken und warm erhalten
und in den engſten Schuhen zu benutzen ſind, hält für Halle und Umgegend
auf Lager: Herr Julius TAahn, Schuhwagaren-Handlung, Leipzigerſtr. 15.

Preis per Paar 50 3 Paar 1 40Fraukfurt a O. Robert v.
Wiederverkäufern Rabatt.

Stephan
Preussischer Beamten- Verein

zu Hannover.
Protector: Se. Majestät der Kaiser.

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbuißgeld-Verſichernngs-Anftalt,für alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsauwälte u. Aerzte.

Ober- Präſident von Bennigsen, Ex

Vermögensbeſtand: 15,108,000
Prämienfreie Aufrechterhaltung der

fall bis 20,000

Vorſitzender des Verwaltungsraths:

Am 1. Dezember 1889!

Hergabe von Kautionsdarlehen.billigere Prämien als bei anderen Anſtalten.
Jede nähere Auskunft

cellenz

Verſicherungsbeſtand. 07,954,030
Lebensverſicherung für den Kriec

Keine Agenten da

Aufnahmeberechtigten auf Anfordern koſtenfrei überſandt werden von der

Direktion des Preußiſchen Beamten Vereins
in Hannover,

her
er

eben die Druckſachen des Vereins, welche allen

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß wir aus unter

richteten Kreiſen darauf aufmerkſam e worden ſind, wie bei Deckung
des deutſchen Mehrbedarfes Klee, Luzerne und ſonſtige Sämereien mit
Vortheil auch aus OberJtalien bezogen werden können, woſelbſt als Haupt-
handelsplätze hierfür die Städte: Mailand, Bologna, Ferrara, Mantug,
Ravenna, Faeuza, Luga und Mirgabello genannt worden ſind. Einzelne
leiſtungsfähige Firmen in den gedachten Städten ſind wir gern bereit, auf
Anfragen namhaft zu machen.

Halle a/S., den 18. Sie 1890.
Die Handelskammer

Betheke.

(5222

Jung.

Silberne Staatsmedaille,

Hair-Milkon
(Haarverjüngungsmilch),

verleiht dem z Haare seine frühere
n be. Der T ist radesufrappirend! Rothe und lichte Haare be-
kommen eine dunkle Färbung. Pärbt nie
b a Ganz unschädlich!

Hauptdepöt J. Grolieh in Brünn.
Zu haben in Halle a/S. bei:

5193] I. W'aitsgott, rogeris.
Gerichtlicher Verkauf.

Jn dem Concursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Jacob
Leib Lichtenstein von hier ſollen
die zur Concursmaſſe gehörigen Vor
räthe an: fertigen deren n. Knaben
anzügen, Herren a. Knaben-Jackets,rn Weſten, Shlipfen, Kragen,

anſchetten, Vorhemden u. Stoffen

zu Anzügen [5229Mittwoch, d. 22. Januar er.
p wer e von Vormittags 10 Uhr ab in demdas e d Frnerelantaufsſtele ar land hhalie“ hierſelbſt Kuhgaſſe Nr. 1 und

zwar in den oberen Räumen öffentlich

Reſtaurant „Zur Franciskaner-

meiſtbietend vegkanſ werden.
Halle a. S., den 19. Jaunarx 1890

Ed. Peuschel,Concurs Verwalter.

Cabliaur,
Schelifischi,

Spehollern
in lebendfriſcher Waare eingetroffen

Neumarkt- Fifchhalle,
Geiſtſtraße 37. [5213

Grolich's

Frior a erachtvollster Pudervon wundervarer Deckkraft, in Paris 1889
mit der goldenen Staatsmedaille preisge-
Krönt, welches ehrende Resultat Kein
anderes Fabrikat aufweisen kann, empfiehltJ i 1 u. 1.60 J. Grolieh in Rräünn.

Zu haben in den besseren Iandlungen.

In Halle bei: [5192M. Waltegott, Drogerie.
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte eempfiehlt Carl Koch, Herreuftr. 1

Garantirt
gute Tiſchbutter (Niederunger) 8 Pfd.
netto für 9, ff. Supbenhühner proStück .4 150--1, 80. fette Puten pro
Pfund 70 Alles incl. Emballage u
Francatur gegen Nachnahme offerirt

Louis FPaulini, Tilſit, Oſtpr.
Hochfeinste Süssrahnnbutter
ſendet in Kübeln netto 8 Pfd. für 8.4
frei ins Haus gegen Nachnahme

Louis BlIäth, Butter-Verſandt-
Geſchäft, Kanukehmen. [5233

„Hochf. Tafelbutter,
8 Pfd. für 7.4 50 A verſ. geg. Nachn

G. Naused, Gutsbeſ. Spucken O Pr.
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FeBester Im Gebrauch billigster. feinster Ohocola die.
Ueberall vorräthig. (2291 az

Haupt Vigetegriage von van HEonten's Cacao bei 4- fapraratz Vaccha F., Haſle aS.

v o 9 r n. eof o Baukgelder am Offenen geſuchtestellen Wer nd t i er Ware
jeder Höhe, zu 324 Erntezeug in gutem Stande, 1 halb-W 2Brüderstr., 6V HALLE A. S. v

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

2 nunterhroghe geöſſnet v. 3--7 Uhr.
Mikroöphon 151.

Mein Grundstück

in Halle a/S. uahe a. Markt
gelegen, mit Hof, Thoreinfahrt und

ſowie
22475,1.00 32060,000, 2550,000,32 ,000, 2236,000. 30,000, 27000, 22
25,005, 32421000, 18,000, 25 15.000,
5212.000, 322106. 0, 44900), 7000,

7246000, 4524500, 3600, 2223090,
2500, 2000 und 1500

Privatgelder
ſind ſofort oder 1. April 1890 auf
Haus und Ackergrundſtücke durch mich
auszuleihen; auf Wunſch 5 10 Jahre

unkündbar. [2491Für Veſchaffung berechne ich nur

bei I. vhpotheten Proz. Prov.,
[5184Für Kapllyllſuen beſorge ich den

bei I. Hypotheken Prozent und

verdeckter Kutſchwagen 4ſitzig und 2
1 paar gute Cagen u. 1

Exſtirpator, 1 Decimalwaage, 1 guten
et mit Pflugkarre, 1 1 Acker-Kummet-
geſchirr, 1 en Lederhalfter mit Kette
u. ca. 15 Etr. Streuſtroh iſt zu ver-
kaufen beim Maurermſtr. [5175

L. Laechel in Wettinfa. S.

50,000 Dach ſegelViberſhone S e
gienecc Tine o W

Gut empfohlene Oee rauch Nichtmitglieder, finden ſtets r
wahl offener Stellen.Lapdwirtbehaftl. Beamten ſeelh

ren Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8'
ür Prinzipale koſtenfreier Nachweis.
Ein J. Landwirth 24 J. Bauernſohn,

welcher ſchon 2 Jahr als Verwalter
thätig iſt, ſucht per 1. April anderweit

er e wenn möglich allein unter
V Principal. Gefl. Offerten poſt-gen Kiritzſch i/S. inter B. R.

ten. a 15150Ein junger Landwirth mit W
Schulbildung, welcher 2 Jahre hindurch
in der väterlichen Wirthſchaft thätig

nd z Weid weiß, ſindet Ste e
zum igigtſtedt 6 Artern,

Fran Amisrath Koesener.

Eine F t»rdentliche Dreſcherfamilie

findet zum 1. April a. e. Arbeit bei
C. Steinbick.,

Daleng bei Cönnern g.

Auf dem Rittergute Kötzſchlitz bei
Schkeuditz finden zwei verheirathete

D-

Pferdeknechte, ſowie zwei Arbeiter
r zum 1. April Arbeit und
Wohnung. [5035

Dom. Pfützenthal bei Salzmünde

in feiner hnlage zu verkaufen. s
Näh. bei Fb u ci. Mosse hier.

Ein hierſelbſt in beſter Lage d 9
7

legenes hochherrſch. Hausgenndſtüg n

Thiergartens am Königsplatz, un-
weit des Reichstagsgebändes, ge

mit ca. 5001000 Fenerkaſſe ſoll
für 800009 verk.
tragen iſt darauf nur eine Hhpo
thek f. eine Lebenkverfſ. -Geſellſch. v.
400 000 a 4
Gut, eine Fabrik oder ein Landſitz
wird mit in Zahlung genommen,ivenn dabei 56000 baar gezahliz
werden. Off. mit genanen Angaben
unter J. B. 2363 an Rudolf
Mosse, Berlin SW'. erb. [5202
Haus. Nähe der Bahn, mit

großem Hof n. Laden,
weil keine Concurrenz, beſonders fün
Bäcker, Fleiſcher, aber auch für jedes
andere Geſchäft paſſend, bei mäßiger
Anz. und günſt. Hypothekenverh. zu
verkaufen. Offerten sub s
16611 bef. Wosse. Halle a/S.

Soolw. iden- Verkauf.

Jch beabſichtige von den zum c
Rittergut Beeſen bei Ammendorf ge-*

börigen 15227Soolweiden-Anlagen
Sonnabend. den 25. Jannar 1890

11 Uhr Mittags ca. 20 Morgen
zum Selbſtſchnitt Ort und
Stelle zu verkaufen. Verſammlung
Gandich's Reſtaurant Ammendorf 0

n
Getrocknete Rübenſchnitzel,

m

I

nngemahlen vder grob Semarie
hat abzugebenZuckerfabrit Körbisdorf

bei Merſeburg.

Gesuch.
Ein in allen Fächern der Land-

wirthſchaſt erfahrener junger Mann,
6 Jahre beim Fach, ſucht zum
1. April d. J. 4795Stellung als Verwalterf

Off. bef. sub e. rRudolf Mosse, Halle a
Stelle- Gesuch.,

Ein theor. u. pract. geb. iungerſy
Oekonom ſucht unter beſcheidenen An-
ſprüchen pro l. April d. J. auf ein
größ. Gute Stellung. Offert. sub F. t.
16597 an K. Moese, Halle a

h)h)9yh-

Gärtner- Geſuch.
Für ein Rittergut bei Halle ein

erfahrener Gärtner geſucht. Zeug
rßabniſteg niederzulegen unter l

T. 453 bei HudolfMosse, van g. S. [5104
e )&x»—-

werd. Einge-8
0

Miethsertrag iſtca 36000 Ein wenig belaſtetesſ

den im Termine vorgeleſen, liegen
inzwiſchen auf der Chanſſeegeid Hebe
ſtelle zur Einſicht aus, und können
gegen Nachnahme der Abſchreibege-
bühren auch von der Directions-
Regiſtratur hierſelbſt bezogen werden.

Eisleben, den 13. Jannar 1890.
Die Ober- Berg- n. Hütten-Directivn

Leuschuacer.
Submiſſion

auf Lieferung von circa 230 900 kg.
Zwickaner gewaſch. Pechwürfelkohlen
am 10. Februar er. Vorm. 10 Uhr und
ferner auf eirka 90 ob Kiefern-Kloben-
holz J. Kl. am ſelben Tage Vormittags
Io im Bureau der unterzeichneten
Verwaltung, woſelbſt auch die Bedin-
gungen einzuſehen ſind Off. werden

erbeten. [5186Halle a/S., den 18. Ja nuar 1890.K. Carniſon Verwaltung.

Gaſthofs- Verkauf.
Ver änderungshalber iſt ein Gaſthof

mit 400 Hektoliter Lagerbier Umſatz,
überbanter Kegelbahn, mit Stallung
für 30 Pferde unter ſehr günſtigen Be-

v dingungerss zu verkanfen und kann fo-
fort übernomgten werden. Auskunft

Apolda. [5086erth. Rudolf Oestr eieh,
Grundſtück zu kaufen geſucht

i. guter Geſchäftslage, Mitte der Stadt,

v. e. ſich. z [5176Offerten m. billigſter a
unter B. 21 i. d. Exped. d. Zeitung
niederzulegen.

Zwei faſt neue, nur ein'ge mim Betrieb geweſeneZwei-Flamme nrohrkeſſel

von 10665 mm Länge, 2200 w/m
Durchmeſſer und 5 Altim. Ueberdruckſind, weil übercomplett, s verkaufen
auf Zuckerfabrik Spora b. Menſel-
witz S. A.
E. 2900 Stück guterhaltene, noch

im Betrieb befindliche [5200
Sirup-Barrels

KLehen zum Verkauf auf e a itSporan b. Meuſelwitz S

Ein gut erhaltener
berkKessel

von 11000 w/m Länge, 1400 w mDurchmeſſer und 4Alim. Ueberdruck iſt.
weil übercomplett, zu verkaufen 33
Zuckerfabrik S Spora d. Menſelwitzé

Holz Auction.
Auf dem Rittergut Dieskan bei

Halle a/S. an der Leipziger Chauſſeeſollen Mittwoch de un 29. d. Mis.
Vorm. 10 Uhr circa 200 Haufen
Pappelſtangen u. Reißholz meiſtbietendverkauft werden. [5189
Ein Reitpferd, läßt ſie h auch anſpannen,

hellbraune Stute, edel gezogen, 4 Zoll,

(5199

laagenmtein ſegn,

K. G., Halle agroße Märkerſtraße 271I.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr 3

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannahme für alle in S
u. ausländiſchen 3eitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prowpt, billig.

Ein große Fabrikwirthſchaft än
Schleſien ſucht per 1. April d. J.einen euergiſchen, tüchtigen and. e

wirthſchaftl.
Mlasohibonmeistor,
der firm in Dampfpflug, Focomo z
bilen, Dreſchmaſchinen ſowie mit
allen einſchl. Arbeiten ſicher ver-
traut ſein muß. Anfangsgehalt
1200 Mk. p. avvo neben freier S
Wohnung Licht und Beheizung. S
Offerten mit Zeugnißabſchriften
und Photographie an Hansen-
stein e Vogler A.-G., Bres-
lan unter H. 2342 (5171

W

Geſucht
zum möglichſt ſofortigen intritt
für eine Maſchinen-dal Zucker abriteindge

nngen) Smehrere Techniker,
die ſelbſtſtändig conſtruiren tän
nen. Anmeldungen unter Beifüg-
ung von Zeugniſſen u Gehalts-
forderung nehmen unter G. E.
442Hnansenstein e Vogler
A.-G., Magdeburg entgegen.

ACenten du Haugrer

ſinden hoben Verdienſt auf gute
Schweizer Artikel. Gewerbeſchein
wird koſtenfrei geſtellt. S
R doppelt. [5 220cissner, Basel. Schweir,

[5093Ein verheirgtheter

Knecht
ſindet zum 1. April Stellung bei
hohem Lohn
Rittergut Canena b. Halle a S

Zwei Arbeiterfamilien
ſucht z. 1. April (5092Rittergut Canena b. Halle a. S.

Feld- Verpachtung.
Donnerstag, den 23. Jannar

d. Js. Vormittags 10 Uhr ſollen
im Gaſthaus zu Knapendorf die F
zu meinem Gute gehörigen F
Grundſtücke in Parzellen oder

h Otto Linke Nach Halle a.

welch. ſchneidern
Sein paar Kinder unterzieht ſucht in einem
chriſtlichen Hauſe Beſchäftigung. Off.

Ein verheiratheter tüchtiger Anf-
ſeher wird zum 1. April geſucht.
en Bewerbungen u. Zeugniß-
abſchriften ſind zunächſt fr. an Jnſpector
Künne in Piethen bei Cöthen Anh.
zu richten. [5190

Lehrlings-Geſuch.
Jn einem beſſeren Colonialwagren-

detailGeſchäft findet zu Oſtern noch
ein junger Mann unter günſtigen Be

dingungen Stellung als Few ling Off.
unter R. 22 an die Exped. d. Ztg.
erbeten. [5194Wir ſuchen für unſere Eiſenwaaren-,

e W lzeug und Maſchinenhandlung per
1. April d. Js. einen Lehrling. S

Königsplatz 6. fo2171
Geſucht wird zum 1. April er. ein

zuverläſſiger, ſehr einpfohlener, verheiratheter Reitknecht. Solche mit
vorzü lichen Zeugniſſen über Reitenund Pferdepſlege wollen ſich unter
Einſendung von Zeugnißabſchriſten

melden bei 5075A. von Kr osighk, Hohenerxleben
bei Staßfurt.

Lalleinſt. nicht z. j j. Mädch. von außerh.
„auch gute Handſchrift

bitte dieſ. Blatt unter M. 19 ſofort
1. Februar, [5169

Eine geübte Putzmacherin
ſindet ſofort oder ſpäter Stellung

Grünäcemnann,
Calbe, Saale.bei J.5144]

Für ein junges Mädchen aus guter
Familie, welches die Landwirthſchaft

5erlernt hat und m gegenwärtig noch
in Stellung befindet, wird für ſofort
oder ſpäter eine Stelle geſucht.

Gute Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. Näheres unter A. K. 20
post restante Koeſen. (4981

Eini Wer Fränuleins, ſich
2 im 8 erkauf u. Wäſchezu-

ſchneiden wollenfinden
Stellung bei [5210
Schnabel e Grünberg,.

Eine Landwirthſchaſterin mit mehr-
jährigen Zeugn. altcht ſofort n
wird auch eine Wirthſchaft ſelbſtſtändig
führen können. Näheres durch Frau
Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Zum 1. Februar findet auf Ritter
gut v üitgenzigatz b. Hohenziatz ein

ädchen
zur Clergung der L e ndwirihſchaft

Stellung. Lehrgeld wird nicht verlangt.
5066 Die Guisverivaltung.

Garten, in welchem ſeit circa NAnchweis von Hypotheken koſtenfrei. war, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen acht zum April re
100 Jah i ttesß We il Steüins einer Rübenwirtöſchaſt al liche, gutempfohlene Dreſcherfamilien.)ren ein flotte 0 8 zweiter Verwalter. r gut empfohlene Dreſcher ſichColonial-, Material- Halle a. S. S. Brüderſtraße 11. Gefl. Off. unt. B. 17 in der Gr Knechte zur 1. April d ing
wagren Tabak Cigarren t de n ehe n ehe e ederund Sämereien Geſch gpäftt ſind 10 -900 M wr T it zu e e den fur Tbgefgmiieng u. Knechte ſnden die

ind gegen pupillariſche Sicherhei Se d z unte 4 auf lange t J e el n i auf ein mittleres e ſof. Stellen d. Fr. K lar. 15073
t günſtigen Bedingungen zu ver l Wert K mm yoliheoruge Nur Bewerber die längere r Ein Lehrer wünſcht ſich
z e feld he Ku )ferschiefer erino- Ka 6 meiſter waren und darüber gnte Zeug- zu verheirathen. [52)9 bue aufen. Uebernahme nach Ueber in Mansleld se n beginnt am r niffe beſitzen, wollen die h ſchriften Eefl. Offerten sub B. 24 an die
5 r r bef u c 5 bauende Gewerkschaſt. J. Pebruar, mitt. 120h r. b e poſtlagernd Markran- Exped dieſer Zeitung erbeten. e

c. Mosse, Halle a S 2it G Werpachtans. Wagen auf Station S Ein prakt. i. theor. geb. Landwirth DGrundſtück mi eſchäft zu Die an der gewer kſchaftlichen Chanſ ee d energ. u. 26. J. alt, ſucht, geſt. auf Permiethungen. m
Ein kaufen geſucht R wiſchen Wimmelburg und Leimbach Züchter: Schäfereidirektor vorz. Zeugn. per ſof. od. ſpät. Stelle dee r mit nachweislich dei Kloſtermansfeld belegene Ehauſſee- Behme Berlin. l V theſt s Sir vite v Hebe eeite ev m de a Stedten bei Erfurt. a 8 erwa er. u re tüchtigen Kaufmann P

u d er folgen d F ſt ein großer èh verder3 ate zit nen des Je mehtbletent vehehie werden Rud. Schubert. r Srinigt iſ pr da ſchöner Bokladen m
ß 30 ngs L Hi u iſt Termin au ſehr geeignet un v ei guten edingungen unter A. F. 165 bef. Dienſeag, den 28. Zonnar 1890 Ein igr a e de thero h meiſter, Kutſcher, verh. Knechte, Empfehlungen unter beſonders rn

Rudolf Wosse, Halle g. Vormittags I r verkau vegg le g ſt Dreſcher r Landwirthſchaf günſtigen Umſtänden vermiethet li(nlerhändler verdelenh im Gaſthofe zum Deutſchen Kaiſer in onle in Krofigt. terin finden ſoſort Stelle d. rie. Herden, Näheres bei O. Stenget, B
n Kloſtermansferd vor dem Herrn e San u Stein 49, Gärtger, Bahnhofſtr. 8, part. 15004 unNeuerb. herrſch. II a v s wer RLessingstrasseo 6a,

2 St. K. K. u. Zubeh. (auf Wunſch auch

Werkſtatt z. verm. u. ſof. od. 1. Aprik
er. zu beziehen. Näheres Marien-
ſtraße 11 Compt. l. (5234

Forſterſtraße 32
iſt ſof. od. ſp. d. 2. Etg.. 6 heizb. Zimm.

Zbohr. m. Gartenben. zu vermiethen

J Wohnungen für 500 u. 600. ſof.
oder ſpäter Kronprinzenſtraße z
zu verm. Näh. Kronprinzenſtr. 3

Herrſch. Bel-Etage, 7 heizb. Zimmer, Balkon, Badeſtube, Küche, 2Keller,
Bodenräume p. 1. April zu

5031] Schillerſtraße 1.
G aaaaeeaeaaaeeenDas wenn auch langſame, ſo doch
ſtetige Fallen des Zinsfußes trifft Die
jenigen am härteſten, welche nicht mehr
erwerbsfähig, ſondern angewieſen ſind
von den Zinſen ihrer Erſparniſſe zu
leben. Allen Dieſen iſt der Kauf einer
Rente bei der Friedrich Wilhelm-Geſell-
ſchaft anzurathen. Je nach dem Ein
trittsalter iſt der Rentenſatz höher oder
niedriger. Einer beim Eintritt 60 Jahre
alten Perſon werden z. V. für je 1000

Einlage [52eine kebens er we jährliche
von 100 Mark 70 Pfg.

r Die Friedrich n n.
chaſt beſteht ſeit 1866 und beſitzt Ga
nie -Capitalien von über 12 Millionen

dar
P'oſp cte ſind koſtenfrei zu beziehen

von Louis W r General Agent.
Halle a. S, Meckeſſtr. 1ſalalandeatn

Direktion Lehald Hubert.
Neues Programm!
Ferren Fredericks, Gloss und

In Bal, amerikaniſche Leiterkünſtler
Miß Zephora, Braovourkünſtlerin

auf dem u drehenden eleitro
mechaniſchen Trapez. Mr. Barnum,
mit ſeinen ſechs abgerichteten Jſabellen
Don gen. Fräulein Clara Conradk,Lieder und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangshumgriſt.Miſſes Adeieuid Victoria Pro-
duktion auf der n Mr.Harry Geretti, Productionauf dem Schwungſeil. Sei noch wenige

Tage. MlIle. Blanche, Bravour
künſtlerin auf dem Telegräphendraht-
(Nur noch wenige Tage.)

Kaſſeneröſſunng 7 Uhr.
Vorſtellung 8 Uhr.

Beginn der
Ende 11 Uber

Töchterpensionat,
Gütchenstr. 15.Ein nicht zu junger, erfahrener 13* Jahr alt, mulitärfrymm, reine auch im Ganzen meiſtbietend Empfehle 1f. in all. Fächern bewand. Auſnahme schulptl. n. erwachs. j.durchaus zuverläſſiger [ö207 Veine, für einen Gutsbeſitzer oder öffentlich verpachtet werden. Be- S. Jüng. u. ält. Wirthſchafter. Mädehev. vebervaeh. d. Schularbeitew,

Schafmeister Juſvettor ſehr Puſſend, ſteht, weil dingungen werden im Termin 1 Mädch. welches kochen kann u. mit Gelegenheit zu Weiterer Ausbildungüberzählig, für 600 Mark zum Ver- bekannt gemacht. [ö172 melkt ſüs Land. Landwirthſchafterin, im Hausoe. F
findet zum U. Juni er. Stellung kauf. [9196 Knapendorf, d. 16. Jan. 1890. J Haus u. Küchenmädch. Frau Wautz- Anna BRasehig,
auf Rittergut Gnölbitz bei Eönnern. Erfurt, Frhr. v. Oer. G. Danneberg. löben, Gr. Klausſtr. 36. Halle. [5205 Bertha Arusikat.

Veraniſvortiich L. Lehm Halle a S erl n Akti Uſchaſt lliſch t Halle Geb ſche Vmann Halle a Ver ag er iengeſe c q „Ha iſc e 9 un Halle e auerS wetſ e uchd l.Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffuet wo e ws b r. Abende wies
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